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und durchbohrte die Lungenschlagader. Drei Minuten 
darauf war Cordier todt!

* Ein ängstlicher Theaterdirektor. Im 
Fürstlichen Theater zu Gern sollte vor einigen Tagen 
zum ersten Male das Rojensche Lustspiel „Barfüßige 
Fräulein", gegeben werden. Der Theaterzettel wurde, 
wie üblich, am Tage vorher an die Abonnenten ver- 
theilt. Da wird der Direktor Rahn darauf aufmerksam 
gemacht, daß das Personenverzeichniß einen Herrn 
Heinrich von Plauen enthält und daß es den in Gera 
residirenden Erbprinzen von Reuß j. L. im Hinblick 
darauf, daß alle Reußischen Prinzen den Namen 
Heinrich führen und auch nebenbei Herren von Plauen 
sind, arg verschnupfen könne, wenn da nicht Abhilfe 
getroffen würde. Was war in der Eile zu machen? 
Schleunigst wurden neue Theaterzettel gedruckt, auf 
denen sich statt des Heinrich von Pfauen sich nunmehr 
ein Heinrich von Raven präsenürte. Beim Eintritt 
ins Theater wurde all' denen, welche einen alten 
Theaterzettel brachten, dieser abgenommen und gegen 
einen neuen ausgetauscht. Während bisher die Ange
legenheit nirgends Beachtung gefunden hatte, wurde 
nun, da auch noch das Theaterpersonal sich in mög
lichster Breite darüber ausließ, die Sache bekannt und 
gab selbstverständlich Stoff zu allerlei Witzen. Ueber 
den ängstlichen Theaterdirektor wird viel gelacht.

* Ein furchtbarer Mord wurde vor einigen 
Tagen in Wilna im Hause der Wittwe Notkina ver
übt. Der Sohn des Hauswächters Notkina, der 22 
Jahre alte Ossip Koslowskif, trug sich bereits im ver
flossenen Jahre mit dem Gedanken, die Hausbesitzerin 
zu ermorden, da er der Ansicht war, daß seine Ar
beiten zu gering bezahlt würden. Am verhängntß- 
vollen Tage traf er das Dienstmädchen der Notkina, 
als dieses eben ausgehen wollte und erkundigte sich 
danach, ob die Dienstherrschaft zu Hause sei. Auf die 
bejahende Antwort betrat Koslowskij das Haus und 
spaltete mit einem Beile der Wittwe und deren 
Tochter, einem 20jährigen jungen Mädchen den 
Schädel. In diesem Augenblicke trat der erst vor 
einigen Tagen aus Warschau eingetroffene Neffe der 
Notkina, ein junger Mann Namens Aß, ins Zimmer. 
Auf diesen stürzte sich der Mörder und brächte ihm 
nach einem kurzen ungleichen Kampfe mehrere schwere 
Wunden bei. Mittlerweile war das Dienstmädchen 
nach Hause zurückgekehrt und wurde mit dem Beil

übernommen und ist jetzt auf der Suche nach 
patriotischen Leuten, die dem Unternehmen auf die 
Beine helfen sollen. Ob schließlich nicht ein Lotterie
projekt damit verknüpft wird, vermögen wir nicht zu 
sagen, alles Uebrige ist jauthentisch. Es handelt sich 
um den Ankauf einer Berliner mit Druckerei ausge
statteten Zeitung. * *

schwer an der Schulter verwundet. Nach vollbrachter 
That lief der Mörder davon. Nach seiner Verhaftung 
erklärte er, er habe die schreckliche That mit Vor
bedacht und ohne Mitwisser verübt. Die 56 Jahre 
alte Wittwe Notkina erlag ihren Qualen noch an 
demselben Tage, während deren Tochter und Neffe 
ohne jegliche Hoffnung auf Wiederherstellung dar
niederliegen. Das Dienstmädchen am Leben zu er
halten, ist Hoffnung vorhanden.

* Die Erregung über die Präsidentenwahl 
hat den Appetit der Amerikaner keineswegs affizirt. 
Auf dem Jnaugurationsball am 4. d. M. wurden 
nämlich verzehrt: 6500 Austern, 600 Gallonen 
Suppe, 10,000 Hühner, 7000 Sandwichs, 150 Gall. 
Hummersalat, 300 Gallonen andere Salate, 300 
Gallonen eingemachte Früchte, 150 Truthähne, 600 
Quart. (1 Qu. gleich l Gall.) Rum-Punsch, 800 Pfd. 
Gänseleberpastete, 1300 Gallonen Gefrorenes.

* Zum Besuch der Chieagoer Weltaus
stellung hat nach dem Vernehmen der „Rhein. Wests. 
Ztg." der Deutsch-Amerikaner Billard (Hilgard) dem 
Reichskanzler die Summe von 50,000 Mk. zukommen 
lassen, um deutschen Interessenten, denen die Mittel 
dazu fehlen, die Reise zur bevorstehenden Weltaus
stellung in Chicago zu ermöglichen. 30,000 Mk. sollen 
Handwerkern, Kleinindustriellen und Technikern und 
20,000 Mk. anderen Berussarten zu gute kommen, 
und zwar in Einzelbeiträgen von 1800 und 2000 Mk. 
Zur Auswahl geeigneter Persönlichkeiten, die mit 
diesen Reisestipendien bedacht werden können, hat der 
Reichskanzler Vorschläge seitens der technischen Hoch- 
und Industrieschulen des Reiches, sowie anderer 
Körperschaften erbeten. Das Reichskanzleramt stellt 
den aus dieser hochherzigen Stiftung bedachten Aus-^ 
stellungsreisenden überdies Fahrprelsermaßlgungen 
sowie werthvolle Empfehlungen an die deutfche 
Reichskommissare in Chicago in ,

* Landplage. Die Stadt La Nachelle, fran
zösischer Seehafen an einem kleinen Meerbusen des 
atlantischen Oceans, Ist feit langen S°v-n van weißen 
Ameisen heimgesncht. Die Thiere sind zn Eybe( MJ 
vorigen Jahrhunderts in die Stadt eingeschleppt 
worden und beschränkten sich anfänglich nur au einen 
gewissen Stadttheil. Die Ameisen zerfressen in den 
Wohnhäusern, Schuppen, Speichen rc. die Hölzer, 
Balken, Säulen, Pfosten, Sparren u. f. Das

Die Sozialdemokraten, so wird dem „Hamb. 
Korresp." geschrieben, betreiben schon mit dem leb
haftesten Eifer „die Wahlagitation für kommende 
Reichstagswahlen. Die Ernennung von Kandidaten 
ist im vollen Zuge; die Sozialdemokratie will diesmal 
für alle 397 Wahlbezirke Kandidaten aufstellen, 
natürlich handelt es sich bei der weitaus größeren 
Mehrzahl der Wahlkreise nur um Zählkandidaten. 
Eine ganze Anzahl von Konferenzen für einzelne 
Wahlkreise, welche in den nächsten Tagen stattfinden 
sollten, sind abgesagt worden, weil die Leiter der 
Wahlbewegung der Meinung sind, daß nach Auflösung 
des Reichstages doch sofort behufs Betreibung der 
Wahlagitation eine Konferenz angesagt werden müsse. 
Die Etntheilung der einzelnen osfiziellen Wahlkreise 
in kleinere Unterabtheilungen ist in der letzten Zeit 
wesentlich gesördert worden."

*
Die Köln. Ztg. möchte gern den Fall Ahlwardt 

gegen das allgemeine Stimmrecht ausnutzen. 
Täuschen wir uns, schreibt das genannte Blatt, nicht 
darüber; wir stehen erst in den Anfängen einer Ent
wickelung, die auf eine plebejische Umgestaltung des 
Reichstags hindrängt. Durch olle Kreise geht die 
Empfindung, „daß nach den Neuwahlen an allen 
Ecken und Enden des Reichstags struppige Häupter 
sich erheben werden". Und wenn Eugen Richter 
erklärt, das allgemeine und gleiche Wahlrecht habe die 
Krast, die Uebel zu heilen, die es ausdecke, so ist das 
nicht als eine inhaltlose Redensart. Man verschiebt 
und fälscht den Thatbestand, wenn man behauptet, 
dieses Wahlsystem bringe lediglich Stimmungen zum 
Ausdruck, die ohnehin nun einmal vorhanden seien 
und zur Oberfläche empvrstreben. Nein, dieses Wahl
recht erzeugt diese Stimmungen und die katilinarischen 
Gestalten, die sich von ihnen tragen lassen. Dieses 
Wahlrecht enthält für die Parteien die starke Ver
lockung, durch Aufwühlung aller niedrigen Volks
leidenschaften einander den Rang abzulaufen. Es 
handelt sich um eine Entwickelungskrankheit, die wir 
durchmachen müssen. Vielleicht wird dann eine ge
waltige Explosition des nationalen Gewissens, ein 
orkanartiger Sturm der allgemeinen Entrüstung das 
gleiche Wahlrecht hinwegfegen, das die deutsche Volks
freiheit bedroht, indem es den Parlamentarismus ver
ächtlich macht. ,

Das allgemeine Wahlrecht die Volkssreiheit be
drohen? Derartiges unsinniges Zeug kann eben nur 
die „Köln. Ztg." behaupten.

*

-------------- »
45. Jahrg.

7 Gratisbeilagen:
3Hufir. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephorr-Anfchlnf; Nr. 3. =

. . 1,90 
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Bei dem bevorstehenden Quartalswechsel er
suchen wir unsere geehrten Abonnenten, die Er
neuerung des Abonnements für das 2. Vierteljahr 
1893 baldigst bewirken zu wollen.

Die

Altpreußische Zeitung 
kostet in der Expedition und in den Abhole- 

stellen pro Quartal ...... 1,60 M. 

mit Botenlohn......................
bei allen Postanstalten . . 
mit Briefträgerbestellgeld. .

Neu eilttretende Abonnenten erhalten die 

Altprenßische Zeitung 
mit den Beilagen „Hausfreund" und „Jllustr. 
Sonntagsblatt" schon von jetzt ab bis zum 

1. April gratis.
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Nr. 73.

Der AHIwardt-Tag in Berlin.
Man schreibt uns aus Berlin: 

m?i£§rhlhn?tfeUn9§jQQS Reichstages am letzten 
mtah?Bntl8e^ rbte 9Qnäe Welt weiß es Dank 

Lri&ten Telegrammen und Parlaments-
wissen u ?e§ ^gegangen, das können nur die 

ik' b e bßbe gewesen, ohne doch es durch Be
treibung Andern vollständig mittheilen ^u kännpn 
Dazu gehört die Kleinmalerei einesZola Ä 

beschreiben, der ohne Gleichen ist 
auchder Parwment? übechauw sondern

betn®'kc ®«' vor 

eigenartig. Wenn sonst cra e! te, war überaus 
es In "rühmn Cu In wenn
des «bfleortnetenbÄ1 ??Wre m ttn Sitzungssaals 
da fanden sick ?bißeste Redeschlachten gab, 
große Mengen ein Parlamentsgebäuden
Politiker b^er elbs s ?ber das waren deutsche 
bildunas'sanatlsÄ! Slaubensfanatische Katholiken, dort 
dort Bismarck^c»^"lgeklarte,> hier Btsmarckbewunderer, 

Leute die alles gute Bürger, ehrliche
Bürgern '°le es sich gnNn
nahmen Wm 'fn nn ben trennenden Tagesfragen 
Mittwoch hnr w, 9™nL anders das Publikum, das 
-Ewoch^vor dem Reichstagsgebäude stand! Wohl

Jnsertio«S'«ttstriige an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Cy z r 15 Pf., Mchtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzelle oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf- 

Expedition: Spieringftratze Nr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. 8aartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: «eorge Spitzer in Elbing.

.Feuilleton.
eine SN>ze L" als der Geschichte betitelt sich 
Kamille la Vienu Housseye's in der „Revue de 
kunft Navoleon^ oorltsrnporaine", in der er die An- 
Flucht von Elb/l2n sro»ben tuilerien nach feiner 
nicht veröffentlicht^ 1815) auf Grund bisher 
Persönliche Chawki^Eumente schildert: „Schon der 
Hofes" beiüt 3 T J des vormaligen kaiserlichen bald in L^Tu leAen???llderung, „stellte sich als- 

zwei Stunden ab ” ebrr eflL Nach Verlauf von 
Portalen StaatÄ^^ angesammelte Menge vor den 
beamte vorfahren ?^nister, Kämmerer und Hof- 
des Kaiserreiches' <3^ den Uniformen und Livreen 
hohen Würdenträaer Hofdamen, die Frauen der 
roden mit Veilchp» tÄ /rschlenen in ihren Staats- 
wieder, man Nalückm^Ä^ ‘ ' • Man findet sich 

Freude durcheilen ” kindlicher
die Dianengale " <v^xx < ben Marschallsaal, 
Feste, wo ihre SchönÄt^^^^k, all die Orte der 
saa! sehen sie, daß Ä L''^utäuckte. Indem Thron- 
angebracht ist; man entfe?nt$eK & We S“? 
erscheint die kaiserliche ^lche und darunter 
großer Toilette machen sich nun Frauen in
und in weniger als einer halben ?te 
^sppiche wieder das kaiserliche Abzeichen^ 
erschienen in den Tuilerien die höchsten 
Kaiserreiches und eine Menge von Osfiste^ des 
Generalstabes; desgleichen die Königinnen Karten^ 
und Julie. Dieselben Thürsteher wie einst swnd-n 
an den Pforten der Gemächer. Es schien, als ob dt? 
ganze Welt des Kaiserreichs wieder erwachen wollte 
uon einem bösen Traum, der ein Jahr gedauert

Stunden vergingen, die Nacht breitete sich über 
^paris aus. Von'Minute zu Minute erwartete man 
oenKaiser, schon geht die Ungeduld in Unruhe über, 
^ndlrch gegen neun Uhr hört man von den Quais her 
«n fernes Geräusch von Pserdegetrappel und sich nähernde 

die immer mehr anschwellen. Eine Postkutsche 
neben n scharfem Trabe dem kleinen Thore, um- 
nHor ra tausend Reitern der ganzen Armee und 
ibr VivnOn’ Sie schwingen ihre Säbel und rufen 
des qZ! 1 empereur, das schon mehr dem Brüllen 
Hofe aust,es?Nk. Die Offiziere auf Halbsold, im 
Pvfe aufgestellt, die Generäle auf den Perrons

befanden sich einige darunter, die Eintritt verlangten. 1 deutung beilegen. Aber ihn für verrückt erklären, die 
Es waren meist Srptnh, h»«» • Untersuchung seines Geisteszustandes durchsetzen, da

es gefährlich ist, mit ihm zusammen zu sein. Da ist 
er. Er geht eben wie ein imponirenwollender Budiker 
durch den Sitzungssaal. Allein. Er scheint zu 
denken: Seht nur Alle auf mich, Ihr müßt Euch 
doch mit mir beschäftigen, Ihr Alle mit mir allein. 
Er geht und spricht zu dem Abg. Liebermann von 
Sonnenberg. Dieser hält sich beide Ohren zu und 
und schüttelt ihn buchstäblich ab. Aber Stöcker spricht 
mit ihm. Ein boshafter Journalist meint: Er spricht 
dem Delinquenten geistlichen Trost zu. — Nun ertönen 
die elektrischen Klingeln. Der Saal ist voll. Alles 
schweigt. Und obschon Alles schweigt, häufiges Pst! 
Pst! Rufen, aus Furcht, das Schweigen könnte 
gestört, nicht jedes Wort gehört werden. Dem Grafen 
Ballest'rem wird das Wort ertheilt. Gottlob! rufen 
die Erfahrenen. Der spricht deutlicher als Levetzow. 
„Die Szene wird zum Tribunal." Langsam, feierlich, 
laut, vernichtend fällt jedes Wort, das Ganze eine 
complette, moralische Hinrichtung, und gleichzeitig eine 
Diskretirung des ganzen in seinen Beschuldigungen so 
frivolen Antisemitismus, und eine Rettung wiederum 
der Ehre der deutschen Nation.

Schade, daß nach dem Urtheil nicht die Sitzung 
aushörte! Was folgte, verwischte einigermaßen den 
Eindruck. Aber wie sehr im Reichstage selbst 
Liebermann v. Sonnenberg von Ahlwardt abrücke, 
wie sehr die Kreuzzeitung und alle andern conservativen 
Organe Ablwardt verleugneten, das oben geschilderte 
Straßenpubltkum jauchzte dem moralisch Hingerichteten 
zu, er wurde noch selbigen Tages in effigie nicht 
verbrannt, sondern bekränzt. Man sieht, Ahlwardt 
hat seine Zuhälter. 

«—------------------------------------ ... ___________________________________ ___________
»tefes Blatt (früher „Neuer Elbiuger Anzeiger") erscheint Werktäglich und kostet in 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Es waren meist Fremde, denn Berliner wissen, daß' . 
es an solchen Tagen nicht möglich ist, Eintritts- i 
rarten zu bekommen. Bald aber hörten die i
Bittgesuche auch der Fremden auf, denn man i
iQy-, baß Niemand hineinkommen konnte. Dann ' 
pasfirte durch die von der Polizei mühsam frei ge- ' 
haltene enge Passage das Publikum, welches die ' 
mächtige Verkehrsader, die Leipziger Straße, an 
einem schönen Frühlingsnachmittag zu passiren pflegt 
und das sich die seltsamen Gestalten ansah, die vor 
dem Reichstagsgebäude Posten gefaßt hatten. O, wer 
diese Catilinarier - Physiognomien zeichnen könnte, 
diesen Pöbel aus den besseren Ständen, diese schiff
brüchigen Existenzen, denen man trotz Cylinder und 
passablem Rock ansieht, daß sie zu denen gehören 
oder gehören könnten, die noch schlimmer sind als die 
nur ruppiger aussehenden Pennbrüder und Gäste 
der Hasenhaide? Auf den Gesichtern der Meisten so 
etwas Bauernfänger-Zuhälterhaftes, etwas, das an 
Banditen erinnert und doch gleichzeitig sagt, Banditen 
mit Revolver und Knüppel seien verhältnißmäßig 
ehrliche Leute. Auf den meisten Gesichtern liegt die 
Frage: Wird er es ihnen gründlich geben und kommt 
es schließlich gar zu einem Radau im Bankiersviertel 
wo etwas Tüchtiges abfälll? Andere denken an die 
Plünderung von Bäcker- und Fleischerläden, allenfalls 
Cigarrenläden und Distillen; noch anderes Publikum 
denkt an die Plünderung von Banken, das ist der 
größte, vielleicht der ganze Unterschied.

Im Reichstagsgebäude ist ein Treiben, wie ich es 
trotz zwanzigjähriger Erfahrung noch nie gesehen. 
Der Umstand, daß eine einstündige Vertagung be
schlossen werden mußte, erhöhte den Wirrwarr, die 
Aufregung, die Spannung. Die Crome der Journa
listen des ganzen Reichs, die Vertreter der ausländi
schen Presse sind anwesend neben dem gewöhnlichen 
Berichterstatterstab. Diese Anekdoten! Diese Ent
hüllungen ! Diese nicht zur Veröffentlichung bestimmten 
Mittheilung! Und Alles hat Ahlwardt, den blöden ■ 
Gesellen, und seine klügeren, boshafteren, mächtigeren 
Hintermänner zum Gegenstände. Der große Narr, 
der sich einbildet etwas zu sein, und doch nur eine 
vorgeschobene, die Masse der kleinen Leute anbindende 
Wortmachemaschine ist, die, ehe eine Stunde vergeht, 
von Allen verleugnet werden wird.

Die Stunde der Vertagung ist um. Die Journa
listen begeben sich aus den Nebenzimmern auf die 
Tribüne. Die Zuschauertribünen waren voll ge
blieben. Die Journalistentribüne hat sich schnell ge
füllt, aber nur langsam füllt sich der Sitzungssaal. 
Was hat wohl die eingesetzte Commission gefunden, 
was beschlossen? Was wird der Reichstag thun, um 
diesen ordinären Menschen los zu werden? Sind 
Volksvertreter verpflichtet, mit einem Kerl zusammen 
zu sitzen, der so wenig zu ihnen paßt? Hin und her 
fliegen die Fragen. Her und hin die Antworten. 
Der Reichstag sollte jedes Mal hinausgehen, wenn 

I Ahlwardt spricht! Unsinn, das hieße ihm zu viel Be

schwingen ihre Degen und eilen ihrem Kaiser Kaiser 
entgegen. Ihre Menge ist so groß und der Plan so 
ungestüm, daß die Reiter sich sammeln und die 
Postillions nach dem zehn Meter entfernten Pavillon 
de Flore sich zurückziehen müssen.. Der Wagenschlag 
wird geöffnet, Napoleon erhebt sich, steigt aus dem 
Wagen und wird auf den Armen der Seinen in 
das Vestibül getragen. Das Gedränge ist unbeschreib
lich. „In Gottes Namen" ruft Coulaineourt Lafal- 
lette zu, „schaffen Sie doch Platz sür ihn!" Der 
General macht die größten Anstrengungen und stemmt 
sich gegen die anstürzende Lawine, indem er ständig 
dem Kaiser zuruft: «Machen Sie der Sache ein 
Ende, Sire!" Doch dieser scheint weder etwas zu 
hören, noch zu seher. Er läßt sich tragen, die Arme 
nach vorwärts, die Augen geschlossen, mit lächelnder 
Miene, gleichsam im Zustande des Somnambulismus. 
Endlich vor den Gemächern des Kaisers angekommen, 
führt man diesen in sein Kabinet und schließt vor 
der Menge die Thüren. Allmählich wird es still, 
der große Tumult legt sich. Die Reiter binden ihre 
Pferde mit den Zügeln an den Gittern der Reitschule 
an und legen sich, in ihre Mäntel eingehüllt, auf die 
blanke Erde. Der Hof der Tuilerien aber gleicht 
einem Biwack in einer eroberten Stadt."

* Militärische Sitten in Frankreich. Zwei 
Feldwebel, Faure und Cordier, vom 2. und 3. Ba
taillon des 96. Infanterie-Regiments in Lyon, ge- 
riethen bei Tische in Streit über die Vorzüge ihrer 
Bataillone. Cordier fing zu schimpfen an, Faure gab 
ihm eine Maulschelle; der wachhabende Offizier er
theilte jedem vier Tage Stubenarrest. , Hiermit wäre, 
wie man glauben sollte, die Geschichte abgethan. 
Doch eine Untersuchung wurde eingeleitet und die 
beiden Feldwebel erhielten Befehl, sich zu duelliren, 
obgleich der eine, Faure, sein Unrecht eingestand und 
Abbitte thun wollte. Am Montag Morgen 10 Uhr 
land im Hofe eines Forts der Zweikampf statt. Der 
Betaillonsarzt war dazu kommandirt; der Fechtmeister 
diente als unparteiischer, vier Unteroffiziere als Kom
mandanten. Die beiden Duellanten, die sich unter- 
desien versöhnt hatten und sich nur auf Kommando 
schlugen, wollten einander nicht wehthun. Unglück
licherweise aber spießte sich Cordier auf das Fleuret, 
welches Faure parirend mit ausgestrecktem Arme hielt. 
Die Klinge drang sieben Zentimeter tief in die Brust 

Politische Tazesüdersicht. 
Elbing, 25. März.

Gutem Vernehmen nach, so schreibt die „Voss. 
Ztg," sind an den Herrn Reichskanzler neuerdings 
Vorschläge gelangt, die darin gipfeln „angesichts der 
notorisch ungenügenden Leistungen der offiziösen 
Presse" ein Organ zn erwerben, das der Re
gierung nicht nur das nöthige weiße Papier zur Ver
fügung stellt, sondern sich auch mit dem erforderlichen 
Privatfleiße bethätigt. Herr Oberverwaltungsgerichts
rath Kuntze, der Vater der durch das Belfort-Mär
chen vorübergehend bekannt gewordenen Wochenschrift 
„Der neue Kurs," soll auch bei dieser neuesten Grün
dung im Hintergründe stehen. Hauptunternehmer 
ist ein Herr Unruh, der im vergangenen Monat einen 
nicht geringen Theil der in Berlin befindlichen 
Millionäre zu einer Besprechung in den Kaiserhof ge
laden hatte, zu der aber niemand erschienen war. 
Seitdem ist nun der Herr Reichskanzler damit befaßt 
worden, der den Legattonsrath Rößler, früher ein 
großer Verehrer des Fürsten Bismarck, zu diesem 
Zweck abgeordnet hat. Ein vielgenannter Grundstück- , 
fpekulant (!) im Berliner Westen hat die „Finanzirung" I

ES



Uebel wurde anfänglich nicht beachtet und die infolge 
der Ameisenplage zusammen gebrochenen Hölzer 
herausgenommen und durch neue ersetzt. Dank der 
Gleichgiltigkeit der Baugewerke ist die Ameise über 
die ganze Stadt verbreitet worden, denn die aus den 
Gebäuden herausgeholten zerfressenen Hölzer sind 
nicht verbrannt worden, sondern wurden als Nutz- 
und Feuerholz weiter verkauft. Die Folgen zeigen 
sich in einem erschreckenden Maße, da nicht wenige 
öffentliche und 'private Häuser in ihren Holztheilen 
völlig von der gefräßigen Ameise durchwühlt sind 
und bereits durch Einztehen von Schienen und 
Trägern gestützt werden mußten. Das Schlimmste 
ist das verborgene Arbeiten der Ameisen; sie zerfressen 
das Holz von innen heraus und somit ist von außen 
der Schaden lange Jahre nickt erkennbar.

* Eine Jagdgeschichte. In Elsch, einem zur 
fürstlich Löwensteinfchen Herrschaft Haid in Böhmen 
gehörigen Jagdbezirke, ereignete sich vor kurzem, wie 
„Weidmanns Heil" erzählt, folgendes heiteres Dachs- 
schliefen: Der fürstliche Förster Settschek hatte einen 
von einem Dachs befahrenen Bau ausfindig gemocht 
und nahm seine Dachshunde, um Meister Grimbart 
aus seinem Winterquartier zu vertreiben. Nach der 
Ankunft am Bau wurde ein Dachshund hineingelasien, 
der kurz nach dem Einschliefen Laut gab, ein Zeichen, 
daß er den Dachs aus dem Schlafe geweckt hatte. 
Nun schlüpfte auch die alte hochtragende Hündin in 
den Bau. Hin und her ging der Kampf, bald ließen 
sich die Hunde deutlicher, bald dumpjer vernehmen. 
Da, was war das? Zwischen dem Verbellen des Dachses 
hörte man deutlich Gewinsel. Die Jäger konnten sich 
anfangs dieses seltsame Gemisch von Tönen nicht erklären. 
Bald aber löste sich das Räthsel. Die tragende Dachs
hündin hatte im Dachsbau geworfen und im Angesicht 
des Dachses ihr Wochenbett bereitet. Bald erschien 
auch "die glückliche Mutter, doch verschwand sie nach 
kurzer Zeit unbemerkt wieder im Bau. Ein zum 
Dachsgraben verwendeter Holzhauer hatte bei Beginn 
der Arbeit den Hut abgelegt, um besser seinen Ober
körper in den Bau hineinzwängen zu können. Als er 
den Hut wieder aufsetzen wollte, war dieser verschwunden. 
Alles Suchen war vergeblich. Einer der Jäger verfiel 
auf den Gedanken, daß der Hut vielleicht in die 
Röhre gefallen sein könne. Es wurde ein Kienspan 
angezündet und in die Röhre geleuchtet. Da erblickte 
man in der Tiefe den Hut des Holzhauers, angefullt 
mit den winselnden Welpen. Die Mutter hatte ihren 
Jungen ein weiches Lager bereiten wollen, den Hut 
neben der Röhre liegen sehen, ihn in den Bau ge
zogen und die Jungen in den Hut gebettet.

Ausland.
Oesterreich. Ein Wiener Mechaniker hat auch 

eine kugeldichte Uniform erfunden, welche vom öster
reichischen Kriegsministerium angekauft wurde. Der 
Stoff besteht aus einem Hanfgewebe. Die auf den 
Mtlitärschießstätten und in der Gasser'schen Gewehr
fabrik angestellten Versuche ergaben, daß das Mann- 
licher-Geschoß auf 200 Schritte Distanz den Panzer 
nicht durchschlug. Bei größerer Dicke kann der Stoff 
auch als Schiffspanzer verwendet werden. Das

Kürst Bismarck hat, wie die „Franks. Ztg." 
aus Berlin erfährt, Besuchern der letzten Zeit erklärt, 
daß er bei einer Neuwahl des Reichstages ein 
Mandat nicht mehr annehmen werde. — Das ist 
sehr klug. Denn in seinem bisherigen Wahlkreise 
Geestemünde - Otterndorf würde er zweifellos nicht 
wiedergewählt, erstens weil es nie im Reichstage 
gewesen, und dann auch, weil die 1891 ausgegebene 
Wahlparole, nicht den Politiker Bismarck, sondern 
den großen und verdienten Mann zu wählen, wohl 
kaum mehr ziehen dürste.

Inland.
* Berlin, 24. März. Der Kaiser beabsichtigt, 

der Enthüllung des Reiterstandbildes Kaiser 
Wilhelm I. in Görlitz beizuwohnen.

— Vom Beginn des Etatsjahres bis Ende 
Februar 1893 haben die Einnahmen der Reichs
post und Telegraphenverwaltung 224,396,680 Mk. 
(gegen denselben Zeitraum des Vorjahres mehr 
10,147,147 Mk.) Die Einnahmen der Reichseisen
bahnverwaltung 53,741,000 Mk. (mehr l,234,000.Mk.) 
betragen.

— In Deutschland und Luxemburg wurden im 
Jahre 1892 producirt für 527 Mill. Steinkohlen, 
571 Mill. Braunkohlen, 41i Mill. Eisenerze, 21t 
Mtll. Zinkerze, 20t Mill. Kupferze, 13t Mill. Koch
salz, 17Vg Mill. Chlorkalium. Die Rohelsenproduction 
hatte insgesammt einen Werth von 228 Mill. die 
Zinkproduction von 55 Mill., Blei 20t Mill., Kupfer 
24t Mill., Silber 57 Mill., Gold 8 Mill., Nickel 
6| Mill., Schwefelsäure 13Vio Mill. rc.

— Im Reichstagswahlkreise Arnsberg- 
Olpe-Meschede sind bei der Ersatzwahl nach 
dem jetzt veröffentlichten amtlichen Wahlergebniß im 
Ganzen 20,581 Stimmen abgegeben worden. Von 
denselben entfielen 15,131 Stimmen aus Chefredakteur 
Fusangel-Bochum und 4729 Stimmen auf Oberrent- 
meister a. D. Böse-Münster (Centrum), der Rest der 
Stimmen zersplitterte sich. Der Erstgenannte ist so
mit gewählt.

— Das Herrenhaus hat am Freitag von 
einer ersten Lesung der Wahlgesetznovelle abzusehen 
und eine besondere Kommission von fünfzehn Mit
glieder zur Vorberathung der Vorlage einzusetzen be
schlossen. Es wurde alsdann die Berathung des 
Etats fortgesetzt. Eine Anzahl Etats wurde ohne 
jede Debatte, mehrere nach kurzer Debatte erledigt. 
Beim Juftizetat beklagte sich Frhr. v. Durant über 
die unangemessene Behandlung des bekannten Antise
miten Paasch und fragte an, in welchem Stadium 
sich dessen Angelegenheit befinde. Geh. Rath Lucas 
erklärte, soweit die Beschwerden begründet, sei 
Remedur eingetreten. Der Prozeß verzögere sich so 
sehr, weil die Zeugen in außerhalb Europas leben 
bezw. gar nicht zu finden sind. Es sei besser die 
Sache jetzt nicht Weiler zu erörtern. Herr v. Winter- 
feldt erklärt, Herrn Paasch sei in manchem Punkte 
nicht ganz Recht geschehen, doch leide er offenbar an 
einer Art Verfolgungswahnsinn. Frhr. v. Durant 
verzichtete hierauf auf die weitere Besprechung. Von 
den weiteren Verhandlungen ist von allgemeinem 
Interesse nur noch die Anregung des Grafen Pückler, 
daß an der Universität Berlin ein Lehrstuhl für 
Homöopathie errichtet werde. Der Kultusminister 
entgegnete, darüber mußten zunächst die Fakultäten 
gehört werden. Durch zwangsweise Errichtung eines 
solchen Lehrstuhls würde der Gegensatz zwischen 
Allopathie und Homöopathie nur noch mehr verschärft 
werden. Aus eine Bemerkung des Prinzen Carolath- 
Scköneich erklärt der Kultusminister, daß vom April 
ab wahrscheinlich schon die Museen Sonntags länger 
eröffnet sein werden. Der Etat wurde angenommen. 
Nächste Sitzung unbestimmt.

Mlbmger Nachrichten.
. Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
26 März: Feuchtkalt, Niederschläge, starke 

Strichweise Gewitter, Hagel.
.2? ^.ärs: Wärmer, wolkig, veränderlich, 

theils heiter, wmd»g. 

Marineministerium machte mit Vollkugeln bereits vor 
längerer Zeit erfolgreiche Versuche.

Frankreich. Paris, 24. März. Nach dem 
einfachen Uebergang zur Tagesordnung trat in der 
gestrigen Kammersitzung Jules Röche zur Ministerbank 
und rief erbittert: „Sie brandmarken die Ankläger, 
die keine Beweise haben! Sehen Sie denn nicht, daß 
Ihre Worte sich gegen Sie selbst kehren?" Proust 
und Dugus de la Fauconnerle waren Gegenstand 
schmeichelhafter Kundgebungen, als sie im Sitzungssaal 
erschienen. Das Ergebniß der Sitzung wird je nach 
dem Parteistandpunkt verschieden beurtheilt. Für die 
gemäßigten Blätter ist Panama nunmehr abgethan unb 
die Sitzung war die Abwickelungssitzung. Rechte und 
Boulange dagegen wüthen. „Soleil" schreibt: „Ribot 
und Bourgeois, verachtet und verhöhnt, bleiben an der 
Regierung, weil die Republikaner wiffen, daß sie auf 
sie zählen können. Zwischen ihnen und der Mehrheit 
ist ein Leichnam, vielleicht mehrere Leichname." 
„Libre Parole" ist noch heftiger. Die Mehrheit, 
sagt sie, will bleiben, sie hat noch sechs Monate vor 
sich, und in sechs Monaten kann man viele Checks 
einstecken. „Petit. Journ.", das schon gestern einen 
vernichtenden Artikel gegen Clßmenceau gebracht 
hatte, sieht als das Hauptergebniß der Sitzung die 
Zermalmung ClömenceauS an. Einige radikale 
Blätter bleiben dabei, daß die Kammerauflösung 
dringlich sei. „Pet. Mpubl." fährt fort, über 
Constans' Vorbereitungen zur Bildung eines Kabinetts 
Einzelheiten mitzutheilen, und glaubt, daß auch seine 
Wahl zum Senatsvorsitzenden seine Pläne nicht stören 
würde.

Nachrichten aus den Provinzen.
(*)  Aus der Danziger Niederung, 24. März. 

Gegenwärtig herrscht hier in der Stromrinne ein 
außergewöhnliches Hochwasser. Der Wasserstand ist 
z. B. höher als derselbe beim Eisgange war. Die 
niedrigen Außendeiche haben sich in große Seen ver
wandelt, da der Strom hier über die Ufer getreten. 
Falls das Wachswasser von oberhalb nicht bald ab- 
nimmt, dürften die unter Wasser stehenden Wlesen- 
ländereien erheblich geschädigt werden.

Aus dem Kreise Trrchel, 24. März. Auf 
Abbau Jwite wurde in der verflossenen Nacht das 
Wohnhaus des Colonisten Urban ein Raub der 
Flammen. Das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit 
um sich, daß die Familie nur das nackte Leben 
retten konnte. Hätte sich am Gutslande nicht die 
Eingangsthür befunden, so wäre den Unglücklichen 
j'de Rettung unmöglich gewesen. Ein Stück Jungvieh 
und drei Schweine kamen im Feuer um. U- versuchte 
vergeblich diese Thiere zu retten und hat sich hierbei 
lebensgefährliche Brandwunden zugezogen.

Korritz - Tuchler Kreis-Grenze, 22. März. 
(G.) Ein trauriger Vorfall, der für den Thäter wohl 
schlimme Folgen haben wird, hat sich am 18. d. Ms. 
in R. ereignet. Der Gärtner Br. schoß mit einem 
Revolver drei Schüsse auf ein Dienstmädchen ab und 
traf das Mädchen in die Brust, in den Arm und in 
den Rücken. Der Sachverhalt ist folgender: Das 
Dienstmädchen brächte dem Gärtner des Morgens den 
Kaffee in sein Zimmer und ließ dabei öfter die Thür 
offen. Den Gärtner hat dies schon immer geärgert, 
und er hatte ihr dies wiederholt verboten. Gleich 
darauf brächte sie ihm Waschwasser hinein, wollte 
das Abendgeschirr vom vergangenen Abend mit zurück
nehmen und ließ die Stubenthür dabei wieder offen. 
Der Gärtner nahm aus Aerger darüber seinen Stiefel 
und prügelte das Mädchen, und dieses warf ihm zur 
Vertheidigung das Geschirr an den Kopf, so daß er 
mehrere Wunden davontrug. Dies muß ihn doch 
wohl zu der That getrieben haben. Er nahm seinen 
Revolver und ging auf den Hof an die Pumpe, als 
wenn er Wasser holen wollte. DaS Mädchen war 
mittlerweile auch auf den Hof gegangen, um zu 
füttern, und stand noch bei einer Tonne, ein Stoß
eisen in der Hand. Der Gärtner feuerte einen Schuß 
auf sie ab, das getroffene Mädchen nahm das Stoß
eisen und warf es ihm in das Gesicht; daraus feuerte 
der Gärtner noch zwei Schüsse auf sie ab, welche 
beide trafen.

X Löbau, 24. März. Unter dem Vorsitze des 
Herrn Provinzial-Schulrothes Dr. Völker und unter 
dem Beisein der Herren Regierungs- und Schulräthe 
Friebol und Bohrer fand am hiesigen Lehrer-Seminar 
vom 16. bis 23. d. Mts. die erste Lehrer-Prüfung 
statt. An derselben betheiligten sich 31 Seminar- 
Abiturienten und drei Bewerber. Es haben alle 
Abiturienten und auch die Bewerber das Examen 
bestanden. Am 24. d. Mts. fand die Seminar-Aus
nahme statt. Es hatten sich nur 31 Aspiranten ge
meldet; von diesen wurden 4 wegen körperlicher 
Schwäche zurückgewiesen.

[R] Zempelburg, 24. März. Der diesjährige 
Marienumzug ist in hiesiger Gegend so stark wie seit 
Jahren nicht. Selbst auf den Gütern, wo sonst die 
Jnstlcute Jahrzehnte, ja ihr ganzes Leben lang fest 
saßen, ist ein auffallend großer Arbeiterwechsel wahr
zunehmen. — Die zur Zeit der Separation von Soß- 
now abgezweigte Kolonie Obodowo, ursprünglich Eich- 
felde geheißen, ist jetzt nach Allerhöchsten Erlaß vom 
8. Februar d. I. für eine selbstständige Landgemeinde 
erklärt worden und führt von nun ab wieder den 
alten Namen Eichfelde. — Die Arbeiten von der 
neuen Eisenbahnstrecke Nakel-Konitz sind auch in der 
Nähe unserer Stadt wieder thellweise ausgenommen. 
Viel Zeit und Mühe wird auch noch in diesem 
Sommer die Durchschüttung und Neberbrückung des 
Zempolnothales erfordern.

Lyck, 22. März. Anscheinend in einer An- 
toanMung von Geistesstörung erschoß sich heute Nacht 

Z^enwart seiner Frau im Schlafzimmer der 
Apo hekenbefitzer Herr Thieß aus Prostken. T. stand 
erst in den dreißiger Jahren und lebte in sehr geordneten 
Familienverhaltnissen; man darf deshalb mit Recht 
aT.c^n anderes Motiv zu der unseligen 
That nicht ausgeschlossen ist. — Ein Unteroffizier der 

d/s hier garnisonirenden Infanterie- 
Regiments ist seit dem 13. d. Mts. spurlos ver- 
schwunden. Der Vermißte war ein pflichttreuer ehr- 
liebender Soldat und genoß Liebe und Achtung bei 
fernen Vorgesetzten; auch in materieller Hinsicht waren 
seime Verhältnisse geordnet, so daß eS ausgeschloffen 
erscheint, er könnte fahnenflüchtig geworden sein. Die 
Vermuthung liegt vielmehr nahe, daß der Bedauerns- 
werthe auf irgend eine Art verunglückt ist.

28 März: Wolkig, bedeckt, Niederschläge, 
lebhaft windig, normale Temperatur.

Für diese Rirbvik geeignete Beiträge sind uns stets 
wrüdommen.

Elbing, 25. März.
* (Stadtverordnetensitzung. I Anwesend waren 

bei Eröffnung der gestrigen Sitzung 45 Mitglieder. 
Herr Dr. Jacobi bringt eine annonyme Petition von 
Anwohnern der Stern- und Angerstraße, welche um 
Verbesserung der Straße nachsuchen, zur Kenntniß. 
Sie wird dem Magistrat zur Erwägung überwiesen. 
Den Lehrern Wilms und Otto wird je eine Alters
zulage von 100 Mk. und 10 pCt. des Wohnungs- 
geldzuschuffes bewilligt. — Lehrer Liedtke von der 
Altstädt. Mädchenschule hat seine Versetzung in den 
Ruhestand vom 1. Oktober ab nachgesucht. Die 
Stadtverordneten geben dazu ihre Zustimmung 
und bewilligen die Pension in Höhe von
1203 Mk. — Die 6. Klasse der 3. Knabenschule 
wird zu Beginn des neuen Schuljahres 129 Schüler 
zählen. Es ist deshalb eine Theilung der Klaffe 
nothwendig geworden. Dle eine Hälfe der Klaffe 
soll nun vorläufig, bis andere Dispositionen getroffen 
werden können, im Konfirmationszimmer untergebracht 
werden. Die Versammlung beschließt auch die An
stellung einer Lehrerin mit einem monatlichen Gehalt von 
60 Mk. — Als Deputirte für die Heugras- rc. Verpach
tungen wurden die Herren Beeslack und Käwerwiederge- 
wählt. — Zur Verpachtung der Ländereien auf den Käm
pen auf 3 Jahre gegen 40 Mk. Pacht pro kulm. Morgen 
gaben die Stadtverordneten ihre Zustimmung. — Zur 
Kenntnißnahme wird mitgetheilt, daß der Schlachthaus- 
kommffsion auch die Verwaltung des Viehhoses über
tragen worden ist. — Daraus folgt die Berathung 
des Kämmerei - Haupt - Etats pro 1893—94. Der 
Etat balancirt tn Einnahme und Ausgabe mit 
837,032 Mk. gegen 732,691 Mk. im Vorjahre, also 
mit einem Mehr von 54,341 Mk. Der Kämmerei- 
Haupt-Etat ist überhaupt in den 2 letzten Rechnungs
jahren um rund 110,000 Mk. in die Höhe gegangen. 
Die Berathung der einzelnen Positionen ergab folgendes: 
Die Administrations-Grundstücke sind in ihrem Ertrage 
in stetem Niedergang begriffen, woran zum Theil die 
Behandlung, dann Naturereignisse Schuld tragen 
mögen. Die Einnahmen daraus haben von 59,602 Mk. 
im vorigen Etat auf 55,382 Mk. herabgesetzt werden 
müssen. Die Ausgaben sind veranschlagt auf 21,124 
Mark. Es wird darauf ein Antrag angenommen, 
worin der Magistrat ersucht wird, der Versammlung 
einen Kostenanschlag für die etwa erforderlichen Arbeiten, 
um die Ländereien vollständig in Ordnung zu bringen, 
vorzulegen. Die Pacht- und Miethsgrundstücke
bringen 12,371 Mark, ein kleines weniger
als im Vorjahre, während die Ausgaben, 
1821,34 Mk., sich um 270 Mk. vermehrt haben. Der 
Titel Schifffahrt und Handel weist ein Steigen der 
Einnahme aus; sie beträgt 19,728 DU. Die 
Kämmerei - Einnahme beträgt 88,932,88 Mk., die 
Ausgabe 25,566,23 Mk. oder 25,73 Mk. mehr. Bei 
der Marstall-Verwaltung werden 300 Mk. abgesetzt, 
weil der Hafer im Preise gegen die Vorjahre 
zurückgegangen ist. Die Ueberschüffe an den land- 
wirthschastlichen Zöllen werden statt mit 35,000 Mk. 
mit 40,000 Mk., dagegen die Ueberschüffe der Gas
anstalt statt mit 30,000 Mk. nur mit 25,000 Mk. 
und die Ueberschüffe aus der Sparkasse statt mit 
10,000 Mk. — wie bisher — mit 30,000 Mk. — 
20,000 Mk. mehr — als Einnahme in den Etat 
eingesetzt. Aus der Wafferleitungskaffe fließt 
in diesem Jahre nichts tn die Kämmereikasse, 
das Atchamt ergiebt dagegen 7088,19 Mk. 
Der Forst-Etat ergiebt einen etwas höheren Rein
gewinn, 22,708 Mk. Die Position Verwaltung der 
Passivkapitalien hat durch die vorjährige Anleihe von 
700,000 Mk. zum Bau des Schlachthauses, der Fort
bildungsschule rc. eine bedeutende Veränderung er
fahren. Die Einnahmen betragen 75,828 Mk., die 
Ausgaben 94,642,50 Mk. Die Bauverwaltung er
fordert ebenfalls eine Mehrausgabe von 12,000 Mk. 
gegen das Vorjahr, die Einnahme beträgt 1853,50 
Mark, die Ausgabe 93,014,14 Mk. Die Kirchen- rc. 
Verwaltung ergiebt eine Einnahme von 21,557 Mk. 
und eine Ausgabe von 8715,50 Mk., nachdem 600 
Mark, die bisher an Herrn Pelz für die Sonntags
musik auf dem Rathhausthurm gezahlt wurden, ge
strichen worden sind. Das Schulwesen erfordert 
einen gesammten Zuschuß von 151,108,84 Mk., die 
Elementarschulen davon 103,000 Mk. Der Harder- 
schen Schule ist dabei ein Zuschuß von 300 Mk., 
welchen bisher der Staat gezahlt hatte, in Zukunft 
aber zu zahlen ablehnt, zugebilligt worden. Die 
allgemeine Verwaltung vereinnahmt 27,928,18 Mk., 
giebt dagegen aus 106,366 Mk., das ist gegen 
das Vorjahr mehr 11,017 Mk. Die Polizei-Ver
waltung setzt in Einnahme 7704,33 Mk., in Aus
gabe dagegen, nachdem 500 Mk. für Fleischbeschau, 
die nach Eröffnung des Schlachthauses fortfallen, ge
strichen sind, 55,956,19 Mk. Endlich sind in das 
Extra-Ordinarium in diesem Etat rund 5000 Mk. 
mehr eingestellt, nämlich 28,101,27 Mk. Der Etat ist 
in der öffentlichen Sitzung nicht abgeschlossen worden. 
— Im nächsten Jahr wären demnach durch C o m - 
munal steuern auszubringen 487,617,82 Mk. 
Der Magistrat schlägt vor, diese Summe auszubringen 
durch Erhebung einer Communalsteuer von 
240 Prozent der Staats - Einkommensteuer 
und 46 pCt. der Realsteuern (Grund-Gebäude- und 
Gewerbesteuer). Die Staatverordneten sind gegen 
diesen Vorschlag und beschließen, und zwar einstimmig, 
daß die ganze Summe durch Zu
schläge zu der Staats-Einkommen- 
steuer erhoben werde. Es würden dem
gemäß im kommendem Rechnungsjahre 270 PCt. 
der Staats - Einkommensteuer als Communalsteuer 
zur Erhebung kommen. — Zum Schlüsse 
wird der SchausplelhHus - Aktiengesellschaft ein Zu« 
schuß von jährlich 1600 Mk. zur Verzinsung von 
36,000 Mk. bewilligt, die in diesem Sommer zum 
Umbau des Theaters ausgenommen werden sollen. 
Der Umbau ist veranschlagt auf 40,000 Mk. Der 
Reservefonds der Gesellschaft beträgt 6600 Mk.

* (Gewerbeverein.) Montag, den 27. März, 
findet zum Schluß der Wintersitzungen eine außer
ordentliche Versammlung statt.

* (Lehrer-Confererrzen.) Die amtlichen Seminar- 
Conferenzen für Volksschullehrer sind in diesem Jahre 
beim Seminar in Berent auf den 5. September, beim 
Seminar in Marienburg auf den 24. August anbe- 
raumt worden.

* IPrämiirung.) Wie in den Vorjahren fand 
auch in diesem Jahre eine Prämiirung von Schülern 
der Fortbildungsschule statt. Es wurden im Ganzen 
prämiirt 25 Schüler, die durch Fleiß und gutes

: Betragen sich auszeichneten. Die Prämien bestanden 
den Berufen der Schüler entsprechend in Reißzeugen, 
Aquarellfarben, Oelfarben und Pinseln und ent
sprechenden Lehrbüchern. Nachdem am 27. Februar

das Lehrerkollegium die Prämien festgesetzt, fand gestern 
Abend 8 Uhr im Zeichensaale nach einer Ansprache 
des Herrn Direktor Dr. Witt die Vertheilung der 
Prämien statt. Es wurden prämiirt: A u g u st i n, 
Emil, Malerlehrling bei Philipp, Junkerstraße; 
Bohl, Gottfr., Steindruckerlehrling bei Löser und 
Wolff; Ernst, Waldemar, Barbierlehrling bet 
Bähr; Friese, Gustav, Tischlerlehrling bet 
Schöneberg; Gabel, Paul, Malerlehrling bei Quin- 
tern; Groß, Paul, Tischlerlehrling bei Teßmann; 
Hanf, Johann, Schlosser bet Schichau; Hin z - 
mann, Jul., Schuhm. bei Praß. Horn, Emil, 
Zeichner bei Hotop. I a n z e n, Frd., Schuhm. bei 
Haferbeck. I o ch e m, Aug., Zimmerlehrling bet 
Wegmann. Kowalewski, Albert, Goldarbeiter 
bei Witzki. K r a j e w s ki, Wilh., Zimmerlehrling 
bei Stach. L e e g e l, Erich, Malerlehrling bei Weiß. 
L e h m a n n, Bruno, ohne Beruf. L e r d i n g, 
Friedr., Schneiderlehrling bei Heinrich. Lon- 
k o w s k i, Herm., Malerlehrling bei Thielhein. 
R e i n e r t, Wilh., Malerlehrling bei Thielhein. 
R e k a t h, Bruno, Kürschnergeselle bei Rekath. 
Schneider, Georg, Schlosserlehrling bei Voigt. 
S ch n u ß k i, Otto, Schlosserlehrling bei Harms.

* (Stadttheater.) Die Operette „Vogelhändler" 
kommt am Montag nochmals zur Aufführung und 
wird allem Anschein nach auch bei dieser letzten Auf
führung ihre alte Zugkraft bewähren. Außerdem 
findet die Vorstellung zum Besten unserer komischen 
Alten Frau Helene Kerklies v. Leffa statt. Wir legen 
unsern Theaterfreunden den Besuch dieser Vorstellung 
ganz besonders an's Herz, da die Benefiziantin unbe
dingt eine Entschädigung für den Ausfall der ersten 
Bencfizvorstellung verdient.

* (Ausfüllung der neuen Frachtbriefe.) Es 
wird darüber Klage geführt, daß die neuen inter
nationalen Frachtbriefe nicht immer vollständig aus
gefüllt und deshalb vielfach von den ausländischen 
Bahnen zurückgewiesen werden. Besonders soll die 
Angabe der Versandtbahn, der Empfangsbahn und 
der Empfangsstation in vielen Füllen fehlen. Die 
Dienststellen des Ostbahnbezirks werden deshalb an
gewiesen, auf die genaue und deutliche Ausfüllung 
der Frachtbriefe zu halten und unvollständig oder un- 
deutlick ausgefertigte Frachtbriefe den Versendern zur 
Vervollständigung zurückzugeben.

* (Die Eisenbahnstrecke Maldeuten - Mis- 
walde) wird jetzt durch den Eisenbahn-Direktor 
Makenjen aus Bromberg mit den zuständigen Ab- 
theilungs-Baumeistern einer Besichtigung unterzogen 
und sind die für diese Strecke bestimmten Maschinen 
gestern von Maldeuten aus nach Miswalde überführt 
worden. Die Eröffnung der genannten Strecke erfolgt 
mit dem Sommerfahrplan. Die S>trccke Elbing-Mis- 
walde wird später eröffnet, da mit dem Oberbaulegen 
erst nach dem Osterfeste begonnen wird.

* (Wieder ein Distanzritt.) Gestern Abend 
trafen zwei Offiziere des 11. Dragoner-Regiments 
aus Gumbinnen hier ein, und hielten im Kgl. Hose 
eine kleine Rast. Die Herren reiten von Gumbinnen 
über Königsberg, Elbing und Marienburg nach 
Danzig ' und machen den Weg wieder zu Pferd 
zurück. Dieser Ritt hatte für Sportsleute noch 
insofern großes Interesse, als das Pferd des Herrn 
Lieutenant v. Oehls schon den Ritt Wien—Berlin 
mitgemacht hätte und einen Preis für beste Condilion 
erhalten hat. Auch hat dieses Pferd den Weg Gum
binnen—Allenstein (Luftlinie 22 Meilen) in 20 Stun
den mit seinem Reiter zurückgelegt. Zwei weitere 
Reiter dieses Regiments werden noch erwartet, es ist 
nicht unmöglich, daß die Herren des starken Nebels 
wegen vom richtigen Wege abgekommen sind.

* (Eine recht angenehme Ueberraschung) ist 
den Kinderfrauen Gnieske und Wenz hterselbst zum 
bevorstehenden Osterfeste zu Theil geworden. Die 
Genannten hatten s. Z. einen Antrag auf Altersrente 
gestellt, jedoch wurden eine Anzahl Recherchen über 
die früheren Arbeitsverhältniffe erforderlich, die die 
Sache ungewöhnlich lange verzögerten. Nunmehr ist 
für die beiden Frauen eine Altersrente vom 1. Januar 
1891 ab festgesetzt worden und erhalten dieselben 
je 240 Mk. 30 Pf. nachgezahlt.

* (Bon der Weichsel.) Aus Warschau meldete 
man gestern Nachmittags einen Wafferstand von 
2,40 Meter. Die Weichsel ist dort also seit vorgestern 
um 0,45 Meter weiter gefallen. Aus Kulm telegra- 
phirte man: Wasserstand heute früh 4,03 Meter, 
Mittags genau ebenso. Das Wasser steigt nicht mehr.

* (Rekognoszirungsfahrt.) Gestern Nachmittag 
2 Uhr unternahmen ca. 20 Herren, die von Herrn 
v. Riesen eingeladen waren, mit dem Dampfer 
„Tiegenhof" eine Rekognoszirungsfahrt nach dem Haff. 
Die Fahrt gestaltete sich zu einer hochinteressanten 
und bot sich dem Auge viel Sehenswerthes. Das 
Eis war von Sonntag bis gestern von einer Stärke 
von ca. 12 Zoll auf 2—3 Zoll geschwunden und 
wurde vom Dampfer mit Leichtigkeit durchschnitten. 
Es schien sehr mürbe und schlammig und zeigte sehr 
viele offene Stellen. Westlich vom Moolenkopf in 
einer Entfernung von ungefähr 400 Metern sah man 
eine große Fläche offenes Wasser. Herr v. Riesen 
beabsichtigt am Sonntag noch eine Rekognoszirungsfahrt 
nach dem Haff zu machen und hofft am Montag bereits 
nach Danzig durchzukommen. Der Weichsel-Haff-Kanal 
soll noch sehr fest liegen und werden daher die ersten 
Fahrten durch die Elbinger Weichsel gemacht.

* (Marktbericht s Der Besuch war heute ein 
recht reger, namentlich herrschte aus der Fischbrücke 
viel Leben. Der Geflügelmarkt war schwächer beschickt. 
Auf dem Butter- und Eiermarkt war eine kleine Preis
erhöhung bemerkbar, welche der anhaltenden Kälte 
zuzuschreiben ist. Frisches Gemüse fehlte heute wieder 
ganz. Auf dem Getreidemarkt bleibt die Zufuhr noch 
schwach.

* (Polizeibericht.) Aus einem Garten des 
Kl. Wunderbergs wurden in der verflossenen Nacht 
die sämmtlichen Schneeglöckchen gestohlen. Ueber 
gleiche Diebstähle wird auch Seitens der benachbarten 
Grundstücks-Eigenthümer geklagt. Ferner wurde in 
der letzten Nacht von einer Veranda des Friedrich 
Wilhelm-Platzes eine Eingangsthür gestohlen.

Stadt-Theater.
„Das Sonntagskind".

Operette in 3 Akten von M i l l ö ck e r.
Der Name Millöcker hat in der Welt der Operette 

einen guten Klang und mit rellem Recht, denn sein 
Träger hat uns in der Zeit die unter dem Stern der 
Operetten stand, mit Werken beschenkt, die vielen 
Menschen Freude bereitet haben. Wir erinnern nur 
an den Bettelstudent und den armen Jonathan. Der 
Wunsch der Theaterdirektoren, namentlich derjenigen 
in Wien, in welcher Stadt der Komponist lebt, wieder 
etwas Neues zu haben, bestimmte ihn zu einer Arbeit, 
die sich einer Anerkennung nur theilweise erfreuen 
kann. Es ist unmöglich immer Neues zu schaffen, und 
namentlich die Operette verlangt eine ohrengefällige,
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spruch niemals ein irriger und falscher, so lange das 
Herz einer edlen Regung fähig: das Gewissen warnt 
uns nicht allein vor dem Bösen, sondern läßt uns 
auch das Gute erkennen und mahnt, solcher Erregung 
Folge zu leisten. Diese Regung veranlaßt Frau 
Weidtmann, Herbertstraße 74—75, in Schöneberg bet 
Berlin, zum Wohle der Menschheit ihre innigste 
Dankbezeugung abzustatten für das unübertreffliche 
Mittel Warner's Safe Cure, durch welches sie ihre 
Gesundheit wieder erlangt hat. Sie schreibt:

„Anfangs Januar letzten Jahres erkrankte ich 
heftig an Nieren- und Blasen-Krankheit und wurde 
zwanzig Wochen lang von einem anerkannt tüchtigen 
Arzt behandelt. In den letzten Wochen des April 
stellte sich ungeheuer blutiger Harn ein, der bisweilen 
acht Tage dauerte. Eisbeutel und alle anderen an
gewandten Mittel blieben fruchtlos. Ich kam dann 
in's Krankenhaus, allein auch hier fand ich keine 
Hilfe. Heftige Schmerzen im Kreuz peinigten mich 
und fast nach jeder genossenen Speise trat heftiges 
Gallenerbrechen ein; ich magerte in entsetzlicher Weise 
ab, die Mattigkeit nahm zu, vor den Augen flogen 
mir immer schwarze Kugeln, kurz mein Zustand war 
ein gräulicher. Am 10. September verließ ich das 
Krankenhaus und schleppte mich in diesem Zustande 
noch bis zum 10. Oktober, wo ich dann so krank 
wurde, daß der Arzt mir das Leben zu meiner Um
gebung absprach und man jede Minute meinen Tod 
erwartete. Ich wurde zum Gerippe; Bekannte, die 
mich besuchten, kannten mich nicht mehr. Dieser Zu
stand dauerte bis November, da nahm ich zuerst von 
Warner's Safe Cure, und schon nach der ersten hal
ben Flasche war ich wie neu geboren, Erbrechen, Fie
ber und Schmerzen waren verschwunden. Jetzt, wo 
ich vier Flaschen Warner's Safe Cure nebst zwei 
Flaschen Warner's Safe Pills verbraucht habe, bin 
ich gänzlich gesund und konnte eine Stelle annehmen. 
Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gerne bereit."

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück-- 
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

Das Gewissen lieh ihr keine Ruhe.
Der unbestechliche Richter, das Gewissen, welches 

in unserem Innern zu Gericht sitzt, dessen Richter-

Vermischtes.
* Die drei Matrosen von dem norwegischen 

Schiff „Thekla", welche wegen Kanibalismus an 
Norwegen ausgeltefert wurden, sind, wie man aus 
Christiania telegraphirt, außer Verfolgung gesetzt und 
sreigesprochen worden.

* „Genre 1830" — in wenigen Wochen wird
es die Damenwelt beherrschen. Schon rückt es heran 
in den Ateliers der Damenkonfektion bereitet man ihm 
glänzenden Empfang, in den Schaufenstern taucht es 
All u«? es die Straßen hinabrauschen.
Die Amerikaner waren die ersten, welche Allarm 
schlugen. In zehn Legislaturen nahm man Beschlüsse 
gegen die Krinoline an, aber ob man sich nun be- 
5"glich dessen, was die Königin Mode plante, ge
täuscht, oder ob die letztere sich auf ein Kompromiß 
eingelassen hat, genug, die Krinoline kommt nicht, 
wohl aber ein Stück Stiefschwester von ihr, der weite 
aufgebauschte Rock. Und der letztere ist schon da. 
Die Modelle erscheinen gleichzeitig in allen Schau
fenstern der Welt, im Bon Marchs in Paris, bei 
Whitney in London, bei Gerson in Berlin und bet 
Mach in Newyork. Der Vater dieser neuen Mode, 
muß ein Kleiderstofffabrikant sein. Allzulange hatte 
man in den Kreisen dieser Industriellen es mit 
Schmerz und Grimm sehen müssen, wie die engen, 
in übertriebenen Fällen einer Einnnckelung ähnelnden 
Kleider mit wenig Stoff auszukommen vermochten. Wie 
sollten da die Webemaschinen in Gang erhalten bleiben? 
Nun ist der plötzliche Uebergang da, ein Sprung aus 
einem Extrem in das andere. Wenn die Modedame 
par excellence heute wie in Banden einherschritt, 
fortan soll sie einer wandelnden Glocke gleichen. So 
will's das „Genre 1830". Zwei Meter 20, das 
war bisher der weiteste Saumumfang des Rockes 
für die Normalfigur, nun springt er Plötzlich auf ein 
Mindestmaß von vier Metern 10 und darf ins 
Ungemessene wachsen. Die Stoffmassen sollen die 
Glieder der Trägerin nicht umwallen, mit Roßhaar 
oder gesteiften Leinen sollen sie in derselben Höhe 
des Rockes ausgesüttert werden. Und damit nicht 
genug. Wie taillenabwärts sich das Kleid erweitert 
und bauscht, so auch taillenaufwärts. Die Aermel 
werden bis zum Stulpenabschluß von gewaltiger 
Weite und um deu Hals legt sich eine steisabstehende 
getollte Krause bis über die Schultern fort, daß der 
Rücken doppelt so breit «ussieht, wie er in Wirklichkeit 
ist. Dadurch erscheint dann natürlich die Taille desto 
ätherischer. Die Stoffe, welche die Mode vorschreibt, 
sind leichte, crZpartige Gewebe und die Sommerseiden, 
die Farben: geistliche: Eminence, Prälat in allen 
erdenklichen Abtönungen und Schattirungen, aber 
immer in verwandte Farben hinüberspielend.

* Von einem außergewöhnlichen Naturer- 
eignifi in Columbien berichtet ein Telegramm des 
„New-Aork Herald" aus Panama. Darnach wäre 
der in der Nähe der Stadt Popayan gelegene Berg 
Cruiz- Loma plötzlich verschwunden. Nachdem schon 
seit mehreren Togen beunruhigende unterirdische Ge
räusche gehört worden wären, hätte sich der Berg 
plötzlich gespalten und sei zusammengestürzt, während 
ungeheure Massen von Erde in die Luft geschleudert 
worden seien, welche sich dann über die benachbarte 
Landschaft ausgebreltet und dadurch mehrere Flüsse 
im Laufe gehemmt hätten. Etwa 10 bis 12 Menschen 
wären dabei um's Leben gekommen, auch seien einige 
100 Stück Vieh verloren gegangen.

* Ein furchtbarer Wirbelwind hat in Memphis 
und Tennessee große Verheerungen angerichtet. Im 
Thale des Mississippi sind die Städte Tumica und 
Cleveland fast gänzlich zerstört, in Wisconsin wüthet 
seit Mittwoch ein furchtbarer Sturm; die Verbindung 
mit Mtlwauke ist unterbrochen.

Speeial-Depeschen
der

„Altp reust ischen Zei tnng".
Berlin, 25. März. Das Berliner Tage

blatt dementirt die Gerüchte über den bevor
stehende» Rücktritt des Commandeurs des 
Gardeeorvs General Meerscheidt-Hüllesfem. 
Ein Nachfolger ist noch gar nicht in Aussicht

Paris, 25. März. Der ehemalige Minister 
Constans theilte offizrell mit, datz er die Wahl 
zum Senatspräsidenten annehmen würde.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 24. März. Kornzucker „

92 PCt. Rendement 15,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 15,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25 
MeliS I mit Faß 26,75. Stetig.

23.
März. März.
A

kontirt —Br., —Gd., pro März-April nicht 
kontingentirt —Br., 33,00 Gd.

Stettin, 24. März. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 34,40, pro April-Mai 33,20, pro August-Sep
tember 35,00. 

KönigSverger Producteu-Börse.

Handels-Nachrichlen.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 25. März, 2 ühr 45 Min. Nachm.

vm'Nie LTLP^?n°nt-n ist abzuschneiden, deutlich auszuMen und * Beisngung des qu Betrages m-glichstLandbnefbiiger oder über-

MT9 Artung gewünscht wird. Um Störungen in der Zusendung zu vermeiden, empfiehlt es sich, noch vor dem 28.^Marz für das neue Quartal zu abonnrren.
------------ - ------------- ---------------jy um Weitergabe des zweiten Bestellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung find, wird freundlichst gebeten. 'WM _ _

ansprechende Melodie, die sich durch daS ganze 
27. mndurchzieht, namentlich dann, wenn eS nicht 
geungt mehrere zu finden, die, wie im Bettelstudent, 
vald van allen Leiermännern gespielt und von allen 
Gassenjungen gesungen werden.

Im armen Jonathan tritt ein, wenn wir so sagen 
vursen, Leitmotiv auf, und dasselbe wiederholt sich im 
Sonntagskind: „Ich bin nun mal ein Sonntagskind". 
Diese Melodie ist recht hübsch erfunden, und um 
sie soll sich nun Alles musikalische Beiwerk 
gruppiren. Das gelingt dem Componisten nicht, und 
wir stehen nicht an zu sagen, daß er in dem Finale 

zweiten Aktes und in dem Sextett desselben Aktes 
^.wei Nummern geschaffen hat, die seiner nicht würdia 
sind. Im ersten Akt vermeint man die frische aus- 
geruhte Kraft des Komponisten vor sich zu haben hpr 

.einer Sülle von melodieösen Ansätzen sich zu einer 
musikalischen Exposition aufschwingen will die auck 
eine noch bessere Lösung hoffen läßt. Dem ist nicht 
so. Der erste, ziemlich lange Akt ist 
strumentirt und „Auch Schottlands Beraen" is? rfn 
gesckmackvolles Duett, das sich "überdi Ope tt n- 

f^lages erhebt. Auch das Auf- 
erschalle" finh ßu' JOlD 5 das Lied mit Chor „Jubel 
Beifalls ianzpun!kte, die sich auch hier reichen
Gesana Eigenartig ist die Prosa mit dem
modern«» Akt verflochten, und der Gedanke,
stelln,,^ ^Enschen in einem Festsaale, zu einer Vor- 
Lhct 9 im Costüm der Maria Stuart vereinigt zu 
L 7 originell und mit seinen bunten Bildern, 

Q(^ der Toiletten und Costüme wirkte er auch 
g I ern ganz bedeutend. Im zweiten Akt hört nun 
ihro- orgsöltige musikalische Arbeit auf und
ein n<n Werth sucht der Komponist, durch
" Paar sogenannter Schlager und das schärfere 

^ervortreten des Motivs zu verdecken. Doch eine 
tummer von eigenartigem Reiz ist auch in diesem 

utt vorhanden, das frische Reiterlied mit Chor der 
^mma, welches sehr hübsch den Eindruck wiedergiebt, 
welchen ein fröhlicher Morgenritt hervorzubringen 
vermag. Die Schlager sind: Das Dragonerlied 
»^rrrr Dragoner", welches bald nach dem Erscheinen 
hu- rette populär wurde, und das „Photographir- 
ouett' zwischen Florival und Droll. Beide Nummern 
wurden stürmisch applaudirt und mußten da capo 
gelungen werden. Der dritte Akt dient eigentlich nur 
vazu, um die etwas eigenartige Handlung zu erklären, 
und nur das Echo-Couplet vermag uns noch zu 
interessiren.

Was nun die Aufführung einer musikalisch so 
schwierigen Operette, in denen die Chorsätze von 
großer Bedeutung sind, anbelangt, so müssen wir mit 
den Verhältnissen rechnen, da es für unser Theater 
unmöglich ist, ein Doppelquartett in den Frauen und 
Männerstimmen zu halten und weniger dürfen es 
werden sollen ^nQle3 wirkungsvoll fundirt

Dagegen waren die Solopartieen sehr sorgfältig 
^studirt und verhalfen durch tüchtiges Mttsingen 
im 1. Akte der Operette zum Siege.

Die glänzende Ausstattung und die Costüme 
vie genau nach den Wiener Modellen gearbeitet sind' 
vereinigten sich mit dem geistigen Schaffen der Sänaer 
und der Kunst der Regie zu einem Gesammtbilde von 
malerischer Schönheit.

Von den Darstellenden müssen wir zunächst 
U' als Silvio, Lady Rockhill, hervor-
ofe' welche den schweren gesanglichen Theil der 
Partie anerkennenswerth bemeisterte, dagegen uns in 
der Prosa manches schuldig blieb. Es ist eben eine 
s^ große Seltenheit, eine Sängerin zu finden welche 
gleichzeitig Schauspielerin ist? Di? beiden Zaen- 

vereinigen sich in Frl. Messert ?n 
Harmonie, und wenn auch aestern hi? 

chauspielerische Seite mehr in den Vordergrund trat 
erntete sie doch im Duett mit 'NoW.K 

Lenz) einen Applaus, der zur Wiedervnlnnr, » 
Duettes nöthigte, florival ist ^^oerholung des
»rä'-S W-S*  

Hans sagen mußt? d°^°", br?l dichtbE- 
«Ä f'ö touti, 

die AQMrpt^ne^Un9 ' noc^ unterstützt durch 
befreun^i u Kranzspenden, welche ihm von 
wurde" au6 dem Publikum zu Theil
lieben^u.?, fröhlichem, und was die Haupliach- ist 
er 9em' unaufdringlichem Humor entledigte 

°llz» schweren Ausgabe, uud fast 
k-uudlDLL" 6h ^n> "Nimirteu Publikum 
fsfnru 1 e Aufnahme. Undankbarer und musikalisch gieriger ist Sir Edward Kannimoor der e ne d5 
W °°°n»°IfiKre deu Herr H - r r m a n n da "stellte 

on ®eian0 ""d Darstellungikunft 
die flcRrte miS"™. Ch?°ä müssen” aber
J)iu« m.SW' einer Partie in dem tonen 
Ät'S Schaiilaudi Bergen" besriedigte uns 

zweiten Alt erwarv° c^enden Dragonerlied im 
Direktor G 0 t t s ck> Applaus. Herr
nene Nummer, würde s°nz
aber die Zahl hT ? 4 b- ^lfen sagen, 
nicht groß O unk 9en Mitglieder ist
unerbittlich verlanai e^c Operette dieselben 
Nun, er that feine' mmjL 0UÄ. beic Direktor heran, 
aonerofsizier roar un8^mOt'h Un? ;?et schneidige Dra- 
^.ubschen Uniform und in dem^anderen in der 
T-rzett (Gottscheid, Herrman« n9 gesungenen 
angenehme Erschrinüna 8 - « ^andsberger) eine 
unbedeutend, wurden'kleineren Rollen finh 
mit Sorgfalt bärgest K-lf°aen Mitwirkenden 
müssen wir die kleidsamen Ä? ^worheben 
damen, sie schloffen sich öÄme ber Chor- 
Aktes Würdig an. Theaterflitter des ersten 
M Häßlichste und Armseligkeit v^dir^^ Theater

Tendenz

ruW 
matt, 
unverändert 
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do.

Lanolin Toiletfe-Cream- Lanolin
der Lanolinfabrik, Martüiikenfolde beiBorljgi 

Vorzüglich zur Pflege btr -Halt!» 
_ _ ,, __ zur 'Nrlnhaltung unb'Se» Y(
VOrZUtSälCh wunbet jjgautftttteni

*■ und Süunben.«!?
Vorzüalieh »urErhaltung gu!?r Haut, »VI <Ugii&n fonberäbeiftfdnen^inbrm. •

Zu haben in Zinntuben ä 40 Pf*in^Blechdose^a^;Und  10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien.

Goneral-Depöt: Richard Morsch, Berlin N.WV2L

Weizen, hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .
Gerste, 107—8 Pfd. . .
Hafer, neu.....................
Erbsen, weiße Koch-. .
Rübsen.........................

Bei dem Kaiserl. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende ” A ~ A ~ das II. Vi-«ahr 1893

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischeu Zeitung
mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jvustr. Sonntagsblatt . 

Name und Stand: Wohnort:

druck des Behagens, den wir aus dem Theater mit
nehmen müssen. Beides wird von den Damen des 
Chors sorgfältig vermieden und wir haben wohl ein 
Recht, hier darüber unsere Anerkennung auszusprechen. 
Regie und Orchester thaten ihre Schuldigkeit.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
§ Ein Lebensbild aus der New-Aorker Gesellschaft, 

wie es der, das jüngste Heft (8J der illustrirten 
Monats- (und Halbmonats-) Schrift „Vom Fels zum 
Meer" (Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stutt
gart, Berlin, Leipzig) in trefflicher Verdeutschung er
öffnete Roman „Glaubenskuren" von Edward 
Eggleston entwirft, dürfte gerade in jetziger Zeit, da 
die Colnmbische Weltausstellung so manchen über den 
Ozean lockt, doppelt willkommen sein, zumal es für 
die hier mit feinster Ironie gegeißelten Schwächen 
des Streberthums und des mystischen Sektenwesens 
in unserer europäischen Gesellschaft nicht ganz an 
Beispielen fehlt, wenn sie auch hier minder scharf aus
geprägt sind, als dort. Im gleichen Heft gelangt der 
Bobertag'sche Roman „Die Erbinnen" zum versöhnen
den Abschluß. Mit poetischen Gaben sind Eduard 
Paulus und Ola Hauffon vertreten. Von größeren 
illustrirten Artikeln dürfen die von N. v. Engelnstedt 
„Auf deutschen Schiffswerften" und von Hermann 
Roskoschny „Die Zarenstadt an der Newa" besonderes 
Interesse beanspruchen. In einem historischen Essay 
behandelt Wilhelm Oncken den Sturz Napoleons in 
neuer, von der früheren stark abweichender Beleuchtung 
nach den erst jetzt veröffentlichten Denkwürdigkeiten 
des Marschalls Macdonald. Vier Kunstbeilagen in 
Holzschnitt aus dem eigenen rühmlichst bekannten 
Atelier dieses Verlags sind dem Heft beigefügt, dessen 
reichen Inhalt diese kurze Aufzählung keineswegs 
erschöpft.

Bei dem Kaiserl. Postamt zu

Unterzeichneter für beiliegende ^Wettel^ 1893
em Exemplar der täglich erscheinenden Botengeld)

... Altpreuszischen Zeiturm
bctt Gratis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jlluftr. Sonntagsblatt". 

Name und Stand: Wohnort:

Königsberg, 25. März 1 Uhr, — Mm. Mittags 
(Von Portatrus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt  53,25 A Geld 
Loco nicht contingentirt 33,75 „ „

Danzig, 24. März. Getreidebörse.
Weizen (p. 745^ Qual.-Gew.): schwächer. A 

Umsatz: 150 Tonnen. „
inl. hochbunt und weiß......................... 144
„ hellbunt............................................. 138

Transit hochbunt und weiß .... 127—130
„ hellvunt........................  . ; 125

Termin zum freien Verkehr April-Mai 144,00 
Transit „ 123,50
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 142

Roggen (p. 714 xQual.-Gew.): matter.
inländischer .............................................. 11«
russisch-polnischer zum Transit ... 102
Termin April-Mai ....... 117,00
Transit ............................................. 103,00
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 116

Gerste: große (660—700 g)......................... 117—130
kleine (625—660 g)............................ 115

Hafer, inländischer ................................... 128
Erbsen, inländische............................ 130

Transit...................................... 98
Rübsen, inländische .... - • • • 215
Rohzucker, inl., Rend. 88o/o, geschaftsloS. —,—

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 53,00 Gd., —bez., pro März kontm- 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro März-April kon- 
tingentirt —,— Br., 53,00 Gd., loco nicht kontin
gentirt —,— bez., 33,00 Gd., pro März nicht konttn-

Börse: Abgeschwächt. CourS vom 
3'/, PCt. Ojtvreußflche Pfandbnese . .
3 V, pCt. Westpreußffche Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten .........................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleche  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom  
Wei^n April-Mai

Mai-Juni  
Roggen: Fest.

April-Mai  
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl loco April-Mai  

Sept.-Okt..........................................
Spiritus April-Mai ......

Kirchliche Anzeigen.
AmSonrrtagePalurarurn. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
9} Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Reformirte Kirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.

Am Gründonnerstag. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vormittags 9 Uhr: Abendmahlsfeier. 
Predigt: Herr Pfarrer Bury.

Reformirte Kirche.
Nachmittags 5 Uhr: Vorbereitung zur 

heiligen Communion.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten * Gemeinde. 
Montag, Abends 8 Uhr: Herr Pred. 

Scheve-Berlin. Vortrag über Kame
run (West-Afrika).

 

Glbirrger TtarrdeSamt.
Bom 25. März 1893.

Geburten: Webermstr. Paul Kar
ger 1 S. — Maurergeselle Rudolf 
Differt 1 S. — Arbeiter Heinrich Rei- 
mann 1 T.

Aufgebote: Schuhmacher Franz 
Hoffmann mit Elise Seedler.

Eheschliestungen: Schuhm. Fried
rich Wilh. Bewernick mit Maria Joh. 
Auguste Stegmann-Pangritz-Colonie. — 
Portier Eduard Schröter mit Mathilde 
Mannsee. — Schuhmacher Gottfried 
Lorenz mit Arbeiter - Wittwe Louise 
Kirschner, geb. Schwark. — Maurer
geselle Wilhelm Sachs mit Schlosser- 
LVittwe Caroline Preuß, geb. Schlenger. 
— Schieferdecker Johann Rogaschewski 
mit Wilhelmine Abrahams.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Mull, 47 I. — Droschkenhalter Gott
fried Braun, 67 I. — Kaufmann Oscar 
Schaar, 34 I. — Arbeiter Carl Aug. 
Frommer 1 S. 4 M. — Arbeiter 
Andreas Klein 1 S. 21/*  I. — Former 
Carl Gust. Erdmann 1 T. 4 I.

Die Beerdigung meines Mannes 
findet am 27. d. M., um 3 Uhr 
Nachmittags statt.

Mein Geschäft bleibt Montag, 
den 27. d. M., von 2—5 Uhr ge
schloffen. Hedwig Schaar, Wwe. 

Ein kräftiges Mädchens 
das die Tilsiter und Brroler Fettkäferei 
erlernt hat, mit Melken, Kälber- und 
Schweinezucht vertraut ist,

sucht Stellung.
Gef. Off. sub T. 4622 befördert die 
Annonc.-Exped. v. Haasenstein 
& Vogler, A.-G, Königsberg i. P

24.

A
143,00
116,00
112,50
127,00
116,00

. . Pf. für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiserl. Postamt zu März 1893,

  für oben genannte Bestellung erhalten zu

Kaiserl. Postamt z»

haben, wird hierdurch bescheinigt.

März 1893.



M-t-Walcr.
Sonntag, den 89. März 1893, 

zum zweiten und letzten Male: 
Novität! Novität!

Das Sonntagskind.
Operette in 3 Acten von Millöcker.

Montag, den 87. März 1893: 
Benefiz für 

Helene Kerklies v. Lessa 
Auf allseitigen Wunsch 

nochmals und zum letzten Male: 

DerBogelhändler
Da bei der letzten Aufführung wieder

um viele Besucher an der Kasse zurück
gewiesen werden mußten, habe ich mich 
entschlossen, die Operette nochmals zur 
Aufführung zu bringen.

Mit dieser Aufführung schließt die 
Operetten-Saison.

Franz Gottscheid.

Gcwcrbc-Vmin.
Montag, den 87. März:

SlhtnftnMintkrßhnngkn. 
Außerordentliche Versammlung.

Tagesordnung:
1) Wahl der Rechnungsrevisoren.
2) Sommerversammlungen.

Der Vorstand.

a.

b.

c.

Mit

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffent

lichen Kenntniß, daß nunmehr sämmt
liche Bureaus und Kassen aus dem 
alten in das neue Rathhaus (Ein- 
gangFriedrichstratze) übergesiedelt

Das Bureau für Armensachen 
und das Bureau für die Jnvaliditäts- 
mw Altersversicherung sowie das 
Standesamt verbleiben noch bis auf 
Netteres in dem früheren Mädchen- 
Mlgebäude, Friedrich - Wilhelms- 
Platz Nr. 11/18.

Elbing, den 25. März 1893.

Der Magistrat.
Elditt.

Bekanntmachung.
Aus Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes Dom 30. Juni 1834 und der 
^Etiügung der Königlichen Regierung 
m Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß,

saUs durch Vertrag Anderes 
mcht bestimmt ist, mit dem näch
sten Umzüge hier am 4. April 
d. I» zu beginnen und derselbe am 

Mpril d. I. zu beendigen ist.
Es sind zu räumen:

kleine Wohnungen (aus einem 
Zimmer bestehend) am 4. April 
d. I.;
mittlere Wohnungen (aus zwei 
bis drei Zimmern bestehend) 
bis zum 5. April d. I. Abends; 
größere Wohnungen bis zum 
6. April d. I. Abends.
der Räumung sämmtlicher Woh

nungen ist am 4. April d. I. Morgens 
zu beginnen und bis zu ihrer Beendig
ung ohne Unterbrechung fortzufahren.

Als An- und Abzugstag für das 
Gesinde hat der Herr Regierungs
Präsident in Danzig gemäß § 42 der 
Gesindeordnung vom 8. November 1810 
den 1. April d. I. festgesetzt.

Elbing, den 16. März 1893.

Die Potizciverwaltimg.
gez. Elditt.

Verein Clkiager 
Gastmirthe^v. K.-G.

Am 24. d. Mts. starb unser ver
ehrtes Mitglied

Herr Oskar Schaar.
Die Beerdigung findet Montag, den 

27., Nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause 
aus statt und ersuchen wir unsere Mit
glieder, sich an der Trauerfeierlichkeit 
zahlreich zu betheiligen.

Bekanntmachung.
Personen, welche zur Vertretung 

eines Polizei-Sergeanten geeignet und 
zu derselben gegen eine Vergütung von 
2 Mark 50 Pfg. für den Tag bereit 
sind, werden aufgefordert, unter Ein- 
reichung ihrer Militürpapiere und Zeug
nisse sich baldigst schriftlich hier zu 
melden.

Elbing, den 24. März 1893.

Die Polizeiverwaltimg.
gez. Elditt.

Guipure-Gardintn 
mit ix Bandeinfassung 

schon von 0,27 Per Meter an, 
mit 2x Bandeinfassung 

schon von 0,42 per Meter an.

Keße Gardinen 
verkaufe spottbillig aus. 

Vitragen n. Thür-Gardinen 
schon von 0,16 per Meter an. 

AWreMeKulemMe,

Wollene Gardinenhalter 
mit Quaste in allen Farben 

schon von 0,85 an.

Waffel- u. Piqn^-Bettdecken 
in größter Auswahl, 

schon von 1,85 an.

Neuheiten 
in hocheleganten 

Fantasie-Tischdecken, 
aparteste Dessins. 

Englisch Tüll-, Tisch-, 
Kvmmoden-, Nähtischdecken 

spottbillig.

Englisch Tüll-Sophaschoner 
schon von 0,10 an.

SophatWeckkn
Extra große Plüschdccken 
mit bunter Gold-Brocat-Bordüre 

von 14,50 an.

Sopha-Tischdecken, 
hochelegant Rips, 

mit feinster Fantasie-Bordüre 
von 7,50 an.

MT Jmitirte 

KMin-Ma-IWecken 
mit Goldfaden durchwirkt 

von 8,55 an.

Verschiedene 
sächsische Fabrikate 

bett Sopha-Tischdecke« 
mit Schnur und Quasten 

von 1,75 an.

Zute-Saphatischdecken
von 0,75 an.

MTWckn,
von 0,85 an.

Teppiche
6/ 8/ 10/ 12//<> / h /l

von 3,00 per Stück an.

Axmiittster, Plüsch 
und andere feine Sorten, 

ganz neue Farbenstellungen und 
Zeichnungen, 

von 13,50 an.
~ Nettere zurückgesetzte 
Farbenstellungen und Zeichnungen 

von 9,00 an.

ThJacoby.
der. Tagen vom 87. bis

K Nachmittags von 
~ findet emeNeuvermiethunq
der Klrchensttze in unserer Kirche statt, 
wozu alle Personen eingeladen werden, 
welche beabsichtigen, sich eigene Kirchen- 
sitze zu beschaffen. Diejenigen Sitze, 
über welche bis dahin keine anderweite 
Verfugung getroffen ist, werden als bei
behalten betrachtet.

Der Gemeinde-Kirchenrath 
von Heil. Drei-Königen.

Roggenrichtftroh 
kaufen wir zu höchsten Preisen. Ab
nahme täglich. Verwiegung auf unserer 
Centesimalwaage.

Gebrüder Arie«
Pr. Holland,

Gardinen!
Hochelegante Relief- und 
Spitzett-Salott-Gardinett 

I0/*  und 12/4 breit, 
in größter Auswahl, 

MT sehr preiswerth. "Mtz 
Vorzüglich waschbare

in allen Breiten.

Paul Giede,
Aller Mntt Ar. 11. Me der Mtotoit,

Zum Osterfeste
Aasstcllllng meiner Mbrikale

Königl. conc. Seminar und höh. Fachschule.
Am 6. April beginnen neue Curse für:

jede Art Handarbeit und Luxusarbeit, Schneiderei, Maschinennähen, 
Wäschefabrikation, Zeichnen, Malen und Turnen.

Frau Dr. Stobbe.

habe ich eine besondere

veranstaltet, zu deren Besuch ich ein geschätztes Publikum ergebenst einlade.
Ich empfehle in größter Auswahl, reich und geschmackvoll decorirt

M n l von Zucker, Chocolade, Marzipan, Fon-
dank, von 1 Pfennig an bis zu hoch- 

j eleganten Prunkstücken.

Oßerhaftn, -Flimmer, -Nester, -Gruppen
in neuen scherzhaften Mustern.

Ei-Bonbonnieren von Chocolade,
mit Confitüren gefüllt,

IW' sehr beliebtes Festgeschenk für Danien. 

Alles nur eigenes Fabrikat, 
daher Garantie für gute, frische Waare bei unerreichter Leistungsfähigkeit. 

Ostcr-Atrappkn und Bonbunniercn 
z«m Füllen in Atlas, Plüsch, Stroh, Papiermachee.

Zu den Festtagen halte ich mich gleichzeitig bei Bedarf von

Suppen- und Speise-Choeoladen
und

Confitüren aller Art
angelegentlichst empfohlen.

[uVoiets Lederfett“ ist das Beste,
doch achte man genau auf Firma und Etiquette:

Tb, Voigt9 Würzburg, und nehme kein anderes. Vertreter gesucht.

empfiehlt

Cigarren 4S
bester Qualität zu soliden Preisen.

Bartlosen, "ÄÄ“- Haar - Ausfall 
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart - Erzeugungs - Präparat. Erfolg 
schon nach wenigen Wochen, selbst auf kahlen 
Stellen, wenn noch Haarwurzeln vorhanden;

............. event, bei Richters. Rückz. des Betr. Viele Aner-___  _____ ___ 
fennungen“^Mgabe des Alters erwünscht. Zu beziehen a M. 3 pro Flacon 
von................................................ A. Schnurmarm, Frankfurt a. M.

s. Dieckert,
Confitüren- und ZuSerwaaren-Fabrik. 

SpkMlitüt: Oster- und Weihnachts-Artikel.

Mehr als 145SOO0 Abonfienten!!
d. h. eine so groste Auflage, wie sie noch keine andere deutsche Zeitung 
jemals erlangt hat, besitzt die täglich in 8 gr. Seiten erscheinende liberale

Zprliiicr HMorgen-Äettung
nebst „täglichem Familienblatt" mit fesselnden Romanen; — der beste 

MT Beweis dafür, daß die Berliner Morgen-Zeitung die berechtigten 
Ansprüche an eine volksthümliche, sorgfältig geleitete Zeitung befriedigt.

I Mark vierteljiihriick
kostet diese beliebte Tageszeitung bei allen Postämtern und Landbriefträgern. 
Probe-Rummern gratis. Im nächsten Quartal erscheint unter Anderem 

ein spannender Roman von
E. H. von Dedenroth: „Die Geschwister."

MannesschMche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Br. Bi» 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
»Die männliehen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

W' Stellung erhält Jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin, Westend. 2.

zimWohle^Menschheit!
Bisher auch nicht annähernd erreicht. 

Alte Fußleiden, veraltete Krampfader
geschwüre, langjährige Flechten, veraltete 
Geschlechtskrankheiten heilt gründlich u. 
schmerzlos unter schriftlicher Garantie 
billigst. Brieflich mit demselben Erfolge. 
Franz .5 ekel, Breslau, Neudorf- 
straße 3.___________________________

Ein Andgrundstiick,
Niederung, 40 Morgen, halb Acker, halb 
Wiesen, neue Gebäude, unter günstigen 
Bedingungen zum Verkauf. Näheres

Am Elbing 30, 1. 

Uersch. stäkt. Grundstücke, 
darunter mehrere sich zu jedem Geschäft 
eignende, stehen zum Verkauf. Näheres 

Am Elbing 86, I.

Alten u, jungen Männern «
•wird die in neuer vermehrter Auf-

O. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg i. Pr. \
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
lialtung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Tfeeilz ah 1 ungern
•—» Umtausch gestattet -----
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

:3J
nsserstr. 44.

Trockene Maler- und Maurerfarben, 
Firniss, Pinsel, Lacke, Schablonen, 
Kitt kauft man in bester Qualität ain 
billigsten bei

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 49'50 u. Wassersir. 44. 
Specialität: Streichferligc Oclfarben

CTCAGAO SOLUBLE 

uuchard 
LEICHT LÖSLICHES CACÄO-PULVER

■ VORZUGLICHT QUALITÄT

Nächste Ziehung 
am 1. April. 
Gewinn garantirt!

In Deutschland staatlich concess.

Ottomanische 
Frs. 400 Prämien- 

Ijoose.
Haupttr. von 600,000, 400,000, 

300,000, 200,000 rc.
Niedrigster Gewinn 

1®*  Mk. 185 baar.
Sofort volle Gewinnchance; mon. 

Einzahlung auf
1 Original-Loös Mk. 5. 

Betrag per Mandat oder Rächn. 
Jedes Lass muß gewinnen! 
Prospekt und Gewinnlisten gratis. 

Me 2 Mn. 1 ZielMg.
Süddeutsche Bank für 

Prämien-Loose
F. Waldner in Freiburg 

in Baden.

läge erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

<4.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig.

Extra-
Der Gesamm , u egende^ 

Nummer ist eine Extra - Beilage W 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 

ächten Dr. Fernest'schett 
Lebetts-Effettz 

tieit C. Lück in Kslberß 
handelt, und wird dieselbe einer generg" 
ten Beachtung empfohlen.

Gegen Magenl erden und alle dar 
aus entstehenden bekannten Unpäßuck^ 
leiten ist diese Essenz ein hervorragend^ 
unübertroffenes Hausmittel. , 

Zu haben in vier Flaschengrok! , 
ä 50 Pf, 1 M, 1,50 M. und 3 f 

Prospecte mit Gebrauchsanweu... 
und vielen Attesten bei jeder 
Central - Versandt durch C. 
Kolberg. Niederlage einzig und a 
in Elbing in allen Apotheke^

Selbstverschuldete Schwäche 
ber Männer, Pollut., sämmtliche Ge» 
schlechtskrankh., heilt sicher nach 25jährigcr 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraßc 27, I. Aus
wärtige brieflich.

Montag, den 27. d. Mts., 
bleibt mein Geschäft wegen Umzug nacl) 
Alter Markt 85 ^U" geschlossert

Ther*ese  Leedea^
e!

Wagenfett! 
vorzüglichster Qualität billigst» 

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr., 49/50 u. Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarbe«. 

Carbolineum Avenarius 
billigst.

J. Staesz Jun
Königsbergerstr. 49/50 u. Wasserst 
Specialität: StreichfertiffcOelfarben.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme! 

Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Maiu-

■
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Dn ♦

Elbing, den 26. März.

Tägliche Beilage zur „Altprenßischeu Zeitung".
1893.Ar. 73.

nein, nicht für alles Geld! Doch, ein Versuch 
kann nicht schaden. Wenn sie Lust dazu hätte, 
wäre es vielleicht zu ihrem eigenen Besten."

„Meine Zeit ist gemessen. Wollen Sie so 
gut sein, sie gleich hereinzurusen und mir zu 
erlauben, daß ich diese Sache gleich zum Aus-> 
trag bringe?"

Frau Falkner erhob sich so schnell, als es 
ihr Rheumatismus zuließ und rief nach der 
Küche:

„Cora! Cora! Komm' einmal her! Aber 
schnell! Ich brauche Dich!"

Darauf entstand eine momentane Pause, als 
ob das Mädchen zögerte, dem Rufe zu folgen.

Faro wartete geduldig.
„Cora, Kind, wo bist Du? Was treibst 

Du?" rief Frau Falkner nochmals.
Endlich hörte man das Rauschen eines 

Kleides langsam näher kommen, und in der 
nächsten Minute stand Cora's schlanke Gestalt 
in der Thür.

„Cora, dieser Herr wünscht mit Dir zu 
sprechen. Höre ihn ruhig an und antworte 
ihm aufrichtig und vertrauensvoll. Ich gebe 
Dir die Freiheit, ganz nach Deinem Willen 
zu entscheiden, nur laß Dir sagen, daß Dir 
eine solche Wahl nicht zum zweiten Male ge
boten werden wird."

Cora's große Augen wanderten voll Er
staunen und mit einer Art trotzigen Stolzes von 
Einem zum Andern, aber ehe sie Zeit hatte zu 
sprechen, war Frau Falkner aus dem Zimmer 
verschwunden, und der Fremde stand allein vor 
dem unschlüssigen Mädchen.

„Verzeihung, mein Fräulein!" sagte er mit 
einer Höflichkeit, zu der er sich der Anmuth und 
Schönheit dieses einfachen Mädchens gegenüber 
gezwungen fühlte. „Ich muß Sie bitten, Ihrer 
Mutter Befehl zu folgen und ruhig anzuhören, 
was ich Ihnen zu sagen habe . . ohne Ungeduld 
oder Leidenschaft."

Auf das schöne Gesicht trat ein drohender 
Ausdruck des Aergers.

„Wer sagte Ihnen, daß ich leidenschaftlich 
sei?" erwiderte sie rasch. „Und wie können Sie 
wagen, mich als Fremder zurechtzuweisen?" 
n , 7 j „selbst sagten mir, daß Sie leidenschaft- 
o Zersetzte er lächelnd, „und was meine 
Zurechtweisung anbelangt, so ist sie eine Bitte 
und kein Vorwurf. Ich bin überzeugt, daß 
Sie Vernunft und Gefühl besitzen, und mein 
Wunsch ist, daß Sie von Beiden Gebrauch 

Tochter des Meeres.
2) Roman von A. N i c o l a.

cy . Nachdruck verboten,
haben Sie mir heute Schutz 

habe ei» ^"tgegnete er lachend. „Aber ich 
biel wichtigeres Anliegen. Sie sollen 

die wild- ^"bändigen, räthselhaften Schützling, 
Frau Falkn/berlassen."

wurzeln dunkelroth tour^e on die Haar- 
ktwas^!^' Herr! Nein! Ich habe vielleicht 

ober so .über das Kind gesprochen.
Und . . din ich doch nicht . . . und . . . 
darüber rebi» Sie kein Wort weiter
könnte ich wnst — so leid es mir thäte — 
, .Hatt, mZnk"Men und . . ." 
bratt) er sie r!6c Frau Falkner!" unter- 
schem Läche^ ^ErMkmüthigem, halb spötti- 
und habe eine &tn ein älterer Mann 
S?0er die höchstens ein Jahr
Ihnen den VorL Pflegling. Ich wollte 
als eine Art Gesell^^^n, daß ich Cora 
unter meine Obhut meiner Tochter
Sie zu diesem Plan?" fiA" will. Was sagen 
Erwartung, als er um XpJ0^1 mit bangerer 
'c*ner  verrieth. 8 Erfolges willen

. tomi Falkner saß stumm bot n
offenem Munde da. Verwunderung 

S-,-Sie wollen Cora mit sich np.
Wird Ihnen nicht folgen!"• • • 

üblich hervor bWe sie

e°ra’§ Einwilligung erhielte?" 

doch'^un, es ist hart, sehr hart . . . b 
am• • Sie sehen, hier ist wenig Aussicht 
wird w 0lückliche Zukunft für Sie. Aber w?s 

und dazu sagen, wenn er Heimkehrt 
er da«ora nicht mehr findet . . - vielleicht will 
wissen ous Aerger von Adele gar nichts mehr 
mit ieC * - aber freilich . . . Cora wird auch 
hastig Jahre hübscher ... Ich weiß wahr- 
zweifelt f^' was ich thun soll," fuhr sie ver- 

^nts"I°^n Sie es von des Mädchens eigenem 

tob offen ^hängen lassen und darf ich allein 
«o"^un reden?" fragte er rasch.

tobe nta/® mögen es versuchen, aber ich 
’ daß sie mitgehen wird . , . nein, 



machen möchten."
„Fahren Sie fort," sprach sie und stampfte 

ungeduldig mit dem Fuße. „Ich will mich 
weder beleidigen noch mich schelten lassen. 
Rupert weiß das und thut es nie."

„Auch ich will bemüht sein, Sie nicht zu 
ärgern", antwortete Faro in leicht gereiztem 
Tone, „und wenn Sie Rupert von Nutzen sein 
wollen, so hören Sie mich an und handeln Sie 
wie ein stolzes großmüthiges Mädchen, wofür 
ich Sie halte. Frau Falkner hat mir gesagt, 
daß er Sie aus großem Jammer und Elend 
rettete, diesen Rupert . . . wollen nun auch 
Sie Ihrerseits ihm einen Dienst leisten?"

„Ja, ja, von ganzem Herzen gern!" rief 
sie. „Er ist mein einziger Freund, der einzige, 
der mich jemals liebt ... der gute, edle 
Rupert!"

„Und könnten Sie ein kleines momentanes 
Vergnügen opfern? Könnten Sie um seinet
willen einen kleinen Schmerz ertragen?" fragte 
Faro und beobachtete den Wechsel auf dem seltsam 
beredten Gesicht des jungen Mädchens.

„Ja," entgegnete sie kurz. „Sie würden 
mich nicht fragen, wenn Sie mich kennten."

„Dann werden Sie auf meinen Vorschlag 
eingehen . . . dann werden Sie mit mir 
kommen und Rupert's Haus verlassen," sagte 
er. „Hören Sie mich an, Cora, und versuchen 
Sie ruhig zu bleiben, denn was ich Ihnen zu 
sagen habe, bringt Sie vielleicht in Aufregung 
und Hitze. Ich bin reich und ein englischer 
Lord, bin der jüngste Sohn des Grasen Treville, 
dessen Titel mein älterer Bruder trägt, wäh
rend ich den Titel Lord Faro ererbte. Ich 
habe eine einzige Tocher, die ein wenig jünger 
ist als Sie, und es liegt mir ganz besonders 
am Herzen, sie glücklich und ihrer Stellung 
und dem Vermögen, das sie einst erwartet, 
würdig zu erziehen. Ich möchte Sie als Ge
sellschafterin meiner Tochter mit mir nehmen 
und verspreche Ihnen für Ihre Zukunft sorgen 
zu wollen, wenn meine Tochter Ihrer Dienste 
nicht mehr bedarf. Wollen Sie darauf ein« 
gehen?"

„Als Dienerin?" fragte Cora mit einem 
stolzen Blick.

„O nein, durchaus nicht!" erwiderte er. 
„Vielmehr als Gesellschafterin meiner Tochter 
und als Theilnehmerin an ihren Studien, sofern 
dieselben passend für Ste sind und Ihnen in 
Ihrem spätern Leben von Nutzen sein können."

Sie schüttelte entschlossen den Kopf.
„Nein, ich werde nicht mitkommen!" rief sie. 

„Rupert würde mich vermissen und nicht damit 
einverstanden sein."

„Dann lieben Sie ihn nicht!" sprach er rasch.
Sie antwortete nicht, aber es leuchtete in 

ihrem schönen Gesicht auf, und dann spielte ein 
Lächeln der Verachtung um ihre Lippen, das 
mehr sagte als Worte.

Lord Faros Interesse an dem seltsamen 
Mädchen mit ihrer romantischen Geschichte und 
ihren seltsamen Gaben wuchs mit jedem Augenblicke.

„Ich will Ihnen erklären, was ich meine, 
sagte er fest. „Wenn es Ihnen vielleicht auch 
weh thut und Sie erzürnt. Hier leben Sie 
von der Güte Ihrer Umgebung, bei mir 
würden Sie unabhängig sein und Dienst 
für Dienst leisten. Wenn Sie fort wären, 
würde Rupert rascher vorwärts kommen- 
Er würde dem Wunsche seiner Mutter nach
kommen, würde seine Cousine heirathen und 
würde dann Geld genug haben, daß er keine 
so gefährliche und schwere Arbeit mehr zu thun 
brauchte. So lange Sie hier sind, wird er von 
seinem Berufe abgelenkt, weil er Mitleid mit 
Ihnen hat, Sie für seinen besonderen Schütz
ling ansieht, und es für unrecht hält, Sie seiner 
Cousine wegen zu verlasten. Wollen Sie das, I 
Cora? Sind Sie zu einer solchen Selbstsucht 
nicht zu stolz, zu dankbar?" |

„Das ist nicht wahr! Das ist nicht wahr!" 
rief sie heftig. „Rupert liebt mich. Er hält 
es für keine Last, in mir seine jüngere Schwe
ster zu sehen. Und Adele ist eitel und eifer
süchtig. Nein, sie könnte er nie lieben . . nie!"

„Dann habe ich mich geirrt. Sie werden 
von Ruperts Mildthätigkeit abhängen, zwischen 
ihm und seiner Mutter Unfrieden stiften und 
ihn an einem gedeihlichen Fortkommen hindern," 
sprach Faro kalt. „Es thut mir leid. Ich hätte 
Ihnen gern die Gewissensbisse erspart, die Sie 
eines Tages empfinden werden. Ich wäre 
Ihnen ein treuer Freund und Beschützer ge
wesen, so lange Sie eines solchen bedurften und 
ihn verdienten, und hätte Ihnen mein einziges 
Kind, meine theure Netta als Freundin anver
traut. Sie haben mich enttäuscht ... ich hätte 
Sie für edler gehalten."

Große Thränen traten in des Mädchens 
Augen, und in ihrer Stimme lag, als sie sprach, 
tiefer Kummer, während sie vor unterdrücktem 
Schluchzen kaum zu reden vermochte.

„Wünschte es denn Frau Falkner? Stieß 
sie mich von sich und vertraute mich einem 
Fremden an?" frug sie dann langsam.

„Ich bin ihr kein völlig Fremder . . . 
kennt meine Familie . . . sie kann für meine 
guten Absichten alle nöthigen Beweise erhalten, 
antwortete Faro freundlicher. „Doch wir haben 
nicht viel Zeit zum Ueberlegen. Ich reise heute 
Nacht nach England. Entweder Sie begleiten 
mich oder versäumen die Gelegenheit, Rupert 
Ihre dankbare Liebe zu beweisen. Un, 
später kann ich ihm durch mein Interesse viel
leicht noch von größerem Nutzen i*̂*  
als jetzt, wenn Sie sich würdig zeigen, 
dieses neue Glück zu bereiten, Cora, Kind eine 
räthselhaften Schicksals," fuhr er mit einem 
Lächeln fort, dem nur Wenige zu widerstev 
vermochten, „Sie kommen ja nur nach Ihrer nm 
lichen Heimath, und erfüllen die Bestimm 
die Ihnen vorgezeichnet ist. Ich entreiße 
ja keiner Mutter, keinem Bruder, sondern 
mißgünstigen Barmherzigkeit Fremder. ? 
liebes Mädchen, wollen Sie nicht mitkom |rt

I Sie sollen es nie bereuen. Ich will » 



ä"n Atmosphäre voll Liebe und Luxus, voll 
®5» e?_r unl) Ruhe versetzen. Auch will ich 

s"„cht Ihren Jugendfreunden entziehen, 
die Freude haben, ihre geringe Güte 

unknÄ^^u erwidern. Würde Sie das nicht 
une^l ch gleich machen?» 
Mhaph r stimme klang so innig, aus seinen 
llnS \ 'IrQ$ eine so rührende Sanftmuth. 
bnr JS^mit unerklärlicher Angst 
sie einlud^^ zurück, zu dem der Fremde

»Und Ihre Frau", fragte sie plötzlich, „wird 
wMÄ ®al,e »“* H°u'° 

®r fuhr buchstäblich vor dieser uner- 
M8 zurück . . . so seltsam klang sie
Mädchens ^Un^e c ne^ langen unerfahrenen

?ne ^rau„ ist tn einem andern Land», 
^er e er ernst. „Ihre Heimath ist nicht 
mehr bienieden. Meine Schwester, Lady Faro, 
uns 5lnem Kaushalt vor und sie w rd b? 
^nehmen^ka?? ^lne Tochter ihre Stelle 
Sie sich Cora""Vi,n ' ^tzt aber entschließen 
ist keine ReU ? ungeduldig fort. „Es 
nehmen mein »Erlegen. Entweder Sie 
um die Er, <? rbUS an, oder Sie bleiben, 
Haß und nipslNE Ihrer Thorheit zu kosten, 
Sie beläsiin/E^t Vorwürfe von Denen, die 
e4o«nttnU-b "'E-'ch' Kd-n Staub h'dmb- 

Mf«“ufämmentole el”tm Dolchstich ge- 

foH ” nictiT ("tn"’. .i« mS. .Das 

gehen. . . ja und ^^ermehr! Ich will 
k°st-ie! Nur «?"„ 5?« mein L°d°u 

noch erlauben Sie, daß r„mir nicht zu, 
ich nicht vertragenU ' c§ thut. Das kann

Ernst und schweigend ve^°. i 
diese Bitte und rief dann H er sich auf 
herbei. nn Trau Falkner

»Frau Falkner», erklärte ieht o„. ~ 
•3jic Pflegling willigt ein, und will si^ ^QI0' 
meinen Schutz begeben. Es ist unnü? mter 
Leitungen für ihre Abreise zu ttelen^T 
Alles was sie braucht, leicht beschafft we'rd»^ 
kann. Nur möchte ich die Kleider nütnehm/» 
don denen Sie mir sagten, es seien die einria°» 
^denken an ihre früheste Kindheit. Sie können 
H8^?^lleicht einst dazu verhelfen, ihre Ange
hörigen ausfindig zu machen.» u
Her'v"^ vermag ich allerdings nicht, mein 
wage' . versetzte die Dame ängstlich „Ich 
nach Audt, fix fortzugeben, bevor mein Sohn 

lammt. Die Kleider sind sein, „ 
Wenn tVr^lt und würde gewiß sehr böse sein, 
. "Wür^ ohne seine Erlaubniß fortgäbe." 
baß er Jf. « darüber mehr böse sein, als 
findet?" s Trägerin der Kleider nicht mehr 
"Doch §te 9te Faro mit leichtem Spott. 
Werth er a,,?Kn am besten wissen, welchen 
meinem näetiAe legt. Vielleicht bin ich bei 

™*n  besuch in Bremen so glücklich, 

diesen irrenden Ritter zu treffen und seine 
Beute zu kaufen . . . Noch eines! Wie soll 
ich mein neues Mündel nennen?" setzte er mit 
fragendem Blick hinzu.

„Mein Sohn nannte sie Cora vom Meere 
weil sie bei Santa Cruz im Meere gefunden 
wurde," erwiderte die alte Dame kühl. „Und 
im Uebrigen können Sie versichert sein, daß mein 
Rupert kein Goldjäger ist . . . Im Gegentheil! 
Er ist stets eher bereit zu geben als zu nehmen. 
Das werden Sie an sich selbst erfahren, wenn 
Sie ihn zu weit treiben," fügte sie mit einer 
vorwurfsvollen Kopsb.'wegung hinzu.

„Also die Tochter des Meeres ist bereit mir 
zu folgen?" fragte Faro, ohne weitere Antwort 
auf das soeben Gesagte.

Frau Falkner bejahte diese Frage und schwieg 
dann einige Augenblicke wie überwältigt von 
dem plötzlichen Wechsel in des Mädchens 
Schicksal.

Vielleicht war es aber so doch das Beste. 
Vielleicht machte die beleidigte Liebe, der 
angeborene Stolz für den Augenblick den tiefen 
Schmerz des Abschiedes verstummen, und das 
Mädchen bewegte sich wie in einem schrecklichen 
Traum, als sie endlich zur Besinnung und zum 
Bewußtsein ihrer momentanen Lage kam.

„Einen Augenblick," sagte sie, als Faro nach 
der Thüre wies. „Ich bin sogleich wieder da!" 

Sie eilte die Treppe hinauf nach dem 
Zimmer, tn welchem Adele saß.

Dort warf sie sich dem erstaunten Mädchen 
an die Brust und küßte sie leidenschaftlich.

„Adele, lebe wohl!" sagte sie schluchzend. 
»Ich gehe fort. Sage Rupert, daß er mich 
nicht hassen möge, und sei gut zu ihm. Mache 
ihn glücklich. Versprich mir das Adele, und ich 
kann Alles . . . Alles ertragen!"

Die stechenden Augen Adelens ruhten voll 
Erstaunen auf den erregten Zügen der 
Sprecherin.

„Wirklich Cora? Du mußt von Sinnen 
fein! Was soll das bedeuten?» sprach sie kalt. 
„Um's Himmels Willen laß diese Thorheiten 
beiseite und mich in Frieden."

Cora erhob sich wieder — denn in ihrem 
Ungestüm war sie vor Adele auf ihre Kniee 
gesunken — und zog sich langsam zurück.

„Gott nehme sich meines armen Rupert 
an," murmelte sie, „und stehe mir, seinem ge
liebten Findling, in der bitteren Scheidestunde 
bei!"

Arme Cora! Sie ahnte in ihrer kindlichen 
Unschuld nicht, wie Zeit und Trennung die 
heiße Liebe frühester Jugend ändern und 
schwächen, noch wie die Versuchungen und 
Prüfungen der großen Welt die Erinnerungen 
der Kindheit schnell in Vergessenheit gerathen 

I lasten!
Sie hatte den letzten großen Schmerz er

tragen und hatte Ruperts Mutter, die bisher 
Mutterstelle bei ihr vertreten, Lebewohl gesagt.

Stark und furchtlos ertrug sie die Lieb
kosungen der ihren Entschluß fast schon be



reuenden Dame mehr, als daß sie dieselben er
widerte und verließ das Haus, das ihr bisher 
Schutz gewährt hatte, mit einem kalten Schauder.

Zum Glück für sie konnte Lord Faro ihre 
Stimmung würdigen, und ohne sie durch 
Trostworte zu belästigen, führte er sie schweigend 
nach dem Hotel und von dort auf das Schiff.

II.
„Netta, meine Liebe, hier sind Briefe von 

Deinem Papa," sagte die stattliche Lady Emily 
Faro, in das Schulzimmer ihrer jungen Nichte 
tretend.

„Was steht darin, Tante?" fragte die An
geredete, die sich gerade mit den letzten Seiten 
einer Erzählung beschäftigte. „Wie Du mich 
durch Dein unerwartetes Eintreten erschreckt 
hast!" fügte sie dann ärgerlich hinzu.

,Netta," sprach die Tante wieder und stellte 
sich zwischen die Nichte und das Fenster, um 
das nur noch schwache Tageslicht möglichst zu 
verdunkeln, „wann wirst Du wohl dieses leicht
fertige Wesen ablegen, das zu Deinem Alter 
und Deiner Stellung und Erziehung so schlecht 
steht? Mit vierzehn Jahren solltest Du 
doch . .

„Aber Tante, ich bin ja in zwei Monaten 
fünfzehn, und in einem Juhre, hoffe ich, führt 
Papa mich in die Gesellschaft ein. Ich habe 
keine Lust mehr zu dieser ewigen Lernerei! 
Und wenn Du nur kamst, um mich zu tadeln, 
so, bitte, laß mich mein Buch zu Ende lesen," 
fuhr sie fort und rückte ihren Stuhl so ans 
Fenster, daß sie der Tante den Rücken zukehrte.

„Vielleicht habe ich Dir eine Mittheilung 
zu machen, die Dich zur Vernunft bringt, 
Netta," sagte Lady Emily ärgerlich. „Du 
läßt mir allerdings meine Thorheit be
reuen, daß ich bisher zu nachsichtig gegen Dich 
gewesen bin, und diese Schwäche . . ."

„Gegen das hübscheste Mädchen am Ort, 
willst Du doch sagen, Tantchen," unterbrach sie 
die eigensinnige Schöne plötzlich, indem sie auf- 
sprang und sich ihrer Tante zu Füßen auf 
einen niedrigen Schemel setzte. „Du machst sie 
dann damit wieder gut, daß Du sehr streng 
und abgemessen bist gegen Jeden, den Du 
kennst."

„Kind, Kind, sei nicht so übermüthig," un
terbrach sie Lady Emily. „Du würdest sowohl 
Dir als mir schaden, wenn Du die Pläne ver
riethest, die ich Dir anvertraut habe, mehr um 
Dich für einen so hohen Rang vorzubereiten, 
als um Dir solche Thorheiten in den Kopf zu 
setzen. Es genügt nicht, nur schön zu sein, 

Netta ... es bedarf auch noch anderer Gaben, 
um den Preis zu erringen, den ich für Dich 
bestimmt habe."

„Nun ich glaube, es kann Niemand leug
nen, daß ich hübsch bin," lachte das Mädchen, 
indem es wieder aufsprang und sich in dem 
langen Spiegel betrachtete.

t Lord Faro's Tochter war in der That sehr 
re zend. Weiß wie eine Lilie, mit der Jugend« 

frische einer Monatsrose auf den Wangen, leb
haft blaue Augen, regelmäßige Gesichtszuge, 
und ein paar Lippen, die mit bezauberndem 
Uebermuth lächeln, aber auch mit der Ent
rüstung eines verwöhnten Kindes schmollen 
konnten. Das schöne Gesicht war von üppig 
goldenem Haar umrahmt, das lose auf ihre 
kleine, anmuthige Gestalt herabfiel.

Lady Emily, selbst eine große, stattliche 
Brünette, zollte dieser blonden Schönheit eine 
an Verehrung grenzende Bewunderung.

„Ja doch, ja! Du bist hübsch genug, thö
richtes Kind," sagte sie halb ungeduldig- 
„Aber jetzt giebt es Anderes zu thun und zn 
bedenken. Es steht uns ein Wechsel im Haus
halte bevor, auf den ich mit großem Aer- 
ger und Verdacht blicke, bis ich eine nähere 
Erklärung dafür habe. Dein Vater schreibt,
daß er morgen hier sein werde und daß er 
„eine Gesellschafterin für Netta" mit-
bringe. Das sind seine eigenen Worte, 
und doch kann ich nach einem spätern
Ausdruck in seinem Briefe kaum glauben, 
daß er es ernst mit seiner Ankündigung meint. 
Er wünscht, daß ein Zimmer einfach, aber sehr 
nett und hübsch, für die junge Fremde bereit 
gehalten werde, und spricht von meinem Empfang 
der Neuankommenden gegenüber, als ob er es 
selbst nicht ganz in der Ordnung fände, sie in 
dieser Weise in unser Haus zu bringen."

Netta's Wangen bedeckten sich mit tiefem 
Roth.

„Tante, ich werde sie hassen und dafür 
sorgen, daß sie bald wieder aus dem Haust 
kommt," rief Netta. „Papa bringt sie 
Spionin, als lästige Rivalin, um mich zuM 
fleißigen Studiren anzutreiben, wie er m>r 
schon öfter im Scherz drohte. Das will ich 
nicht haben. Sie soll nicht hier bleiben!" fuv^ 
sie fort und stampfte leidenschaftlich mit drM 
Fuße. „Kannst Du nicht schreiben? Ist ntc9‘ 
noch Zeit, ihn zu hindern, daß er dieses Ge
schöpf mltbringt, das mich mit seinem 1)0® 
fahrenden, spitzen Wesen rasend machen wird! 
Sicherlich ist sie so häßlich wie die alte SgJ 
Lawton, und ich kann häßliche Gesichter nicy 
um mich ertragen." „ „

Lady Emily bezweifelte vielleicht im Stillst 
ob ihre Nichte wirklich eine rivalisirende SchsA 
heit großer Häßlichkeit vorziehen würde, ck 
sie hielt es für gerathener, den Sturm, den I 
erregt hatte, zu beschwichtigen.

(Fortsetzung folgt.)
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